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Vorwort 
Die vorliegende Arbeit wurde im Sommersemester 1979 vom Fachbereich 
Geschichte - Gesellschaft und Geographie der Univers i tä t Regensburg als Inau-
guraldissertation angenommen. 
M e i n D a n k gilt Her rn Prof. D r . Andreas Kraus (München) , der diese Unter-
suchung angeregt hat, und Herrn Prof. D r . W i l h e l m Volker t , der diese Arbeit i n 
ihrer absch l ießenden Phase mit Interesse und K r i t i k begleitet hat. Her rn Msgr. 
D r . Paul M a i als dem Vorsitzenden des Historischen Vereins für Oberpfalz und 
Regensburg möch te ich für die Aufnahme meiner Dissertation in die „Verhand-
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lisches Kirchenarchiv Regensburg, Fürstl ich T h u m und Taxis'sches Zentralarchiv 
Regensburg, Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bayerische Staatsbibliothek 
München , Bayerisches Hauptstaatsarchiv München , Provinzialbibliothek Amberg, 
Archiv des Klosters Metten. 
Für sein Interesse und seinen hilfreichen Rat danke ich besonders Herrn D r . 
Alois Schmid (München) . 
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Zur Einführung 
Regensburg, die alte Hauptstadt der Bayern, die einstmalige Reichsstadt, der 
Treffpunkt und Schauplatz der Konfrontation der Konfessionen, Sitz eines 
deutschen Reichstages, konnte w ä h r e n d langer Zeiten seiner Geschichte stolz auf 
seine kulturellen und literarischen Leistungen sein. Dieses Bewußtse in ging aber 
w ä h r e n d des 19./20. Jahrhunderts weitgehend verloren; die Stadt wurde zur 
„P rov inz" , der nur noch wenige Reste des einstigen Glanzes verblieben. Die 
Einordnung i n den bayerischen Gesamtstaat Montgelas , forderte ihren Preis, 
die Aufgabe mancher eigenen Tradit ion. 
Z w a r haben noch i n der Anfangsphase der bayerischen Zeit Abkömml inge 
alter Regensburger Famil ien aus den Tradit ionen des städtischen Bürger tums 
heraus in zwei g r o ß e n En twür fen die Geschichte der Reichsstadt gezeichnet: Car l 
Theodor Gemeiner und Christian Gottlieb Gumpelzhaimer. Doch der kulturelle 
und politische Niedergang war nicht aufzuhalten. 
M i t der Rückbes innung auf das alte Regensburg, der Wiederherstellung äuße-
rer Ansehnlichkeit und sogar auch Glanzes, m u ß gleichfalls die Wiederentdeckung 
der geistigen Wel t erfolgen, die genauso zu unserem Erbe gehört . Der W ü r d i g u n g 
Regensburgs als kulturellem Zentrum steht jedoch ein großes Hindernis entge-
gen, das diese Arbei t mit ü b e r w i n d e n helfen sol l , die dürft ige Forschungslage. 
Z u vieles m u ß aus der Verborgenheit und Vergessenheit hervorgeholt werden; 
die Materialsammlungen und Editionen, die i n anderen Städ ten schon lange ge-
leistet wurden, stehen hier noch aus. Daher bietet diese Untersuchung sowohl 
einen Überb l ick ü b e r die damaligen Historiker als auch exemplarische Analysen, 
die einerseits einen Eindruck von der Breite und andererseits von der Qual i t ä t 
dieser A r t literarischen Lebens und wissenschaftlicher Betät igung i m Regensburg 
der frühen Neuzeit geben. 
Damit aber nicht nur das kulturelle Leben erforscht w i r d , sondern auch dessen 
gesellschaftlicher Hintergrund, werden Kurzbiographien der einzelnen Historiker 
angeführt — häuf ig auf der Grundlage der betreffenden Leichenpredigten — , 
die in ihrer Gesamtheit eine Seite der Geschichte der Regensburger Gesellschaft 
beleuchten. 
Neben die Kurzbiographien treten die Werkverzeichnisse. Diese enthalten 
angesichts der literarischen Fruchtbarkeit gerade des 17. Jahrhunderts nur die 
historischen Werke der jeweiligen Autoren; deren übr ige Schriften k ö n n e n aus 
der angeführten Literatur leicht entnommen werden. W o bei Manuskripten keine 
Signaturen angegeben sind, wurden die Ti te l nach der Literatur aufgeführt; der 
Verbleib dieser Handschriften war nicht zu k lären . 
Da aus den V H V O sehr viele Informationen entnommen worden sind, die 
mit den jeweiligen Aufsatzthemen nur peripher i n Verbindung stehen, habe ich 
auf die Aufzäh lung aller Aufsätze aus den V H V O verzichtet und nenne aus-
schließlich die für diese Arbeit wichtigsten Beiträge aus den V H V O . Angaben aus 
den V H V O werden ansonsten mit Bandnummer und Seitenzahl zitiert. 
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A B K Ü R Z U N G E N 
A D B Allgemeine Deutsche Biographie. 
A K G = Archiv für Kulturgeschichte. 
AS = Acta Sanctorum. 
A Z Archivalische Zeitschrift. 
BGBR Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg. 
Bll . f .dt . L G Blätter für deutsche Landesgeschichte. 
B L F = Blätter des Bayerischen Landesvereins für Familienkunde. 
BSB Bayerische Staatsbibliothek München. 
B Z A = Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg. 
E K A R = Evangelisches Kirchenarchiv Regensburg. 
E K G B Einzelarbeiten zur Kirchengeschichte Bayerns. 
E M Enzyklopädie des Märchens. 
HJb Historisches Jahrbuch. 
H V Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg. 
H Z Historische Zeitschrift. 
JHI = Journal of the History of Ideas. 
K B K = Königliche Bibliothek Kopenhagen. 
L T h K Lexikon für Theologie und Kirche. 
M B M = Miscellanea Bavarica Monacensia. 
M G G Musik in Geschichte und Gegenwart. 
M G H Monumenta Germaniae historica. 
MIÖG Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichte. 
MVÖN = Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg. 
M Z Mittelbayerische Zeitung Regensburg. 
N A = Neues Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 
N C M H New Cambridge Modern History. 
N D Neudruck. 
N D B Neue Deutsche Biographie. 
O G M = Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch. 
R E T h K Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche (s. Hauck 
im Literaturverzeichnis). 
R G G Religion in Geschichte und Gegenwart. 
RUB Regensburger Urkundenbuch. 
R U Z Regensburger Universitätszeitung. 
S A R Stadtarchiv Regensburg. 
SB = Sitzungsbericht. 
SBR = Staatliche Bibliothek Regensburg. 
SrMRO Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens 
T T A Fürstlich Thum und Taxis'sches Zentralarchiv Regensburg. 
V O Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regens-
burg. 
V S W G Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. 
W V Werk Verzeichnis. 
Z B K G Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte. 
Z B L G = Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte. 
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Q U E L L E N - U N D L I T E R A T U R V E R Z E I C H N I S 
A) Archivalien: 
(Die historischen Manuskripte aus dem Untersuchungszeitraum werden jeweils am ein-
schlägigen Ort angeführt). 
B Z A Regensburg: Adam Ernst Joseph von Bernclau, Episcopatus Ratisbonensis in suis 
praesulibus S. R. I. principibus, praepositis, decanis, atque canonicis exhibitus 
(1776). 
BSB, clm 27 361, 6, f. 116 ff.: Georg Gottlieb Plato, Scriptores Historiae Ratisponensis. 
Museum der Stadt Regensburg: Vormundsamtsbuch. 
Kloster Metten, Archiv: Bened. II 49 EW. f . 2 a - b : Edmund Walberer, Materialien zu 
einer Geschichte des Klosters Prüfening, 2 Bde. 
B) Gedruckte Quellen und Literatur: 
Albert, P. P.: Die Geschichtsschreibung der Stadt Freiburg in alter und neuer Zeit. Fest-
gabe der Badischen Historischen Kommission zur Generalversammlung des Ge-
samtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine in Freiburg 1901 
(1901). 
Alewyn, R.: Johannes Beer. Studien zum Roman des 17. Jh. = Palaestra 181 (1932). 
Allgemeine Deutsche Biographie, 56 Bde. (1875—1912). 
Ankwicz, H . : Eine Abschrift der Weltchronik des Leonhard Hefft von Eichstätt in der 
Innsbrucker Universitätsbibliothek, in: Forschungen zur Geschichte Bayerns. Vier-
teljahrsschrift 16 (1908) 286—291. 
Apin, S. J.: Anleitung wie man die Bildnüsse berühmter und gelehrter Männer . . . 
(1728). 
Aretin, J. C. v.: Literarisches Handbuch für die baierische Geschichte und alle ihre 
Zweige, 2 Teile (1810). 
Auer, J.: Andreas Raselius Ambergensis, sein Leben und seine Werke, in: Beilage zu 
den Monatsheften für Musikgeschichte 24 (1892). 
Aventin, (Turmair, J.): Sämmtliche Werke, 6 Bde. (1881—1908). 
Baader, C. A . : Lexikon verstorbener Baierischer Schriftsteller des 18. und 19. Jh., 2 Bde. 
(ND: 1971). 
ßabl, K . : Emmeram von Regensburg. Legende und Kult, in: Thum und Taxis-Studien 8 
(1973) . 
Bach, J.: Jakob Balde. Interpretatio Somnii de cursu Historiae Bavaricae = Wissen-
schaftliche Beilage zum Jahresbericht des Bischöflichen Gymnasiums zu Straßburg 
1904. 
Backmund, N . : Die kleineren Orden in Bayern und ihre Klöster bis zur Säkularisation 
(1974) . 
ders.: Die Kollegiat- und Kanonissenstifte in Bayern (1973). 
ders.: Die Chorherrenorden und ihre Stifte in Bayern (1966). 
Bader, K . S.: Regensburg und das Reich, in: Bl l . f. dt. L G 98 (1962) 64—89. 
Baethgen, F.: Eine neue Rezension der Regensburger Annalen, in: ders.: Mediaevalia. 
Aufsätze, Nachrufe, Besprechungen = Schriften der M G H 17/ I; II (1960), II, 
299—310. 
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Barber, W. H . : Cultural Change in Western Europe. Tendencies in Thought and Li-
terature, in: N C M H , V I , 72—101. 
Barner, W.: Barockrhetorik. Untersuchungen zu ihren geschichtlichen Grundlagen (1970). 
ders.: Schule und Literatur im 17. Jh., in: Schöne, Stadt, 175—184. 
Baron, H . : The Querelle of the Ancients and the Modems as a Problem for Renaissance 
Scholarship, in: JHI 20 (1959) 3—22. 
ders.: Secularization of Wisdom and Political Humanism in the Renaissance: Rice's 
Renaissance Idea of Wisdom, in: JHI 21 (1960) 131—150. 
Bauer, K . : Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sittengeschichte (21970). 
Bauerreis, R.: Kirchengeschichte Bayerns, 7 Bde. (1949—1970). 
Baumann, R.: Das Söldnerwesen im 16. Jh. im bayerischen und süddeutschen Beispiel. 
Eine gesellschaftsgeschichtliche Untersuchung = M B M 79 (1978). 
Baumgart, P. / Pitz, E. : Die Statuten der Universität Helmstedt = Veröff. der Nieder-
sächs. Archiwerwaltung 15 (1963). 
Baur, F. C : Die Epochen der kirchlichen Geschichtsschreibung (ND: 1962). 
Beck, A . : Ernst der Fromme, Herzog zu Sachsen-Gotha und Altenburg. Ein Beitrag zur 
Geschichte des 17. Jh., 2 Teile (1865). 
Becker, H . : Gamalbertus von Michaelsbuch, in: BGBR 5 (1971), 7—21. 
Behaghel, O.: Die deutsche Sprache (141968). 
Bellot, J.: Das Benediktinerstift St. Ulrich und Afra in Augsburg, in: StMBO 84 (1973) 
394—406. 
Benzing, J.: Die Buchdrucker des 16. und 17. Jh. im deutschen Sprachgebiet = Beitr. 
zum Buch- und Bibliothekswesen 12 (1963). 
Berchem, E. v.: Das Stammbuch der Familie Donauer aus Regensburg, in: BLF 8 (1930) 
1—9; 33—38; 49—72; 81—87; 97—102. 
Bertau, K . : Deutsche Literatur im europäischen Mittelalter, 2 Bde. (1972/73). 
Berteiii, S.: Ribelli, libertini e ortodossi nella Storiografia barocca (1973). 
Bezold, F. v.: Zur Entstehungsgeschichte der historischen Methodik, in: ders.: Aus Mit-
telalter und Renaissance. Kulturgeschichtliche Studien (1918), 362—383. 
Bezzel, L : Marquard Frehers ,Origines Palatinae' und der Streit um die pfälzische Kur-
würde, in: Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz 62 (1964) 59—65. 
Bibl, V . : Nidbruck und Tanner. Ein Beitrag zur Entstehungsgeschichte der Magdeburger 
Centurien und zur Charakteristik König Maximilian IL , in: Archiv für Öster-
reichische Geschichte 85 (1898) 379—430. 
Binchy, D . A . : Die irischen Benediktinerklöster in Regensburg (1075—1525), Pliil. Diss. 
masch. München 1923. 
Bingel, H . : Das Theatrum Europaeum. Ein Beitrag zur Publizistik des 17. und 18. Jh. 
(1909). 
Bircher, M . : Johann Wilhelm von Stubenberg (1619—1663) und sein Freundeskreis. 
Studien zur österr. Barockliteratur protestantischer Edelleute = Quellen und For-
schungen zur Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker NF 25 (1968). 
Bischoff, B.: Literarisches und künstlerisches Leben in St. Emmeram (Regensburg) 
während des frühen und hohen Mittelalters, in: ders.: Mittelalterliche Studien. Aus-
gewählte Aufsätze zu Schriftkunde und Literaturgeschichte, 2 Bde. (1966/67) II. 
77—115. 
ders.: Studien zur Geschichte des Klosters St. Emmeram im Spätmittelalter (1324— 
1525), in: ders.: Mittelalterliche Studien, II, 115—156. 
ders.: Die mittelalterlichen Bibliotheken Regensburgs, in: V H V O 113 (1973) 49—58. 
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ders.: Leben und Leiden des hl . Emmeram (1953). 
Biundo, G. : Die evangelischen Geistlichen der Pfalz seit der Reformation (Pfälzisches 
Pfarrerbuch) (1968). 
Blaicher, G. : Zum Problem des Vorurteils in der Geschichte der englischen Landes-
beschreibung, in: Anglistik & Englischunterricht (1978), H .4 , 85—101. 
Blaufuß, D.: Reichsstadt und Pietismus — Philipp Jacob Spener und Gottlieb Spizel 
aus Augsburg = E K G B 53 (1977). 
Bleibrunner, H . : Ansichten niederbayerischer Städte, Märkte, Burgen und Klöster in 
bayerischen Landesbeschreibungen des 16. und 17. Jh., in: ders.: Beiträge zur Hei-
matkunde von Niederbayern (1967) I, 367—394. 
Blühm, E.: Nordischer Mercurius (1695—1730), in: Fischer, H.-D. (Hrsg.): Deutsche 
Zeitungen des 17. bis 20. Jh. = Publizistikhistorische Beiträge 2 (1972) 91—102. 
Blühm, E. / Engelsing, R. (Hrsg.): Die Zeitung. Deutsche Urteile und Dokumente von 
den Anfängen bis zur Gegenwart (1967). 
Bock, F.: Der Chronist Wolfgang Lüder (1552—1624), in: M V G N 47 (1956) 297—312. 
Böhl, E . : Beiträge zur Geschichte der Reformation in Oesterreich. Hauptsächlich nach 
bisher unbenutzten Aktenstücken des Regensburger Stadtarchivs (1902). 
Boehm, L . : Das Hochschulwesen in seiner organisatorischen Entwicklung, in: Spind-
ler, II, 815—838; III, 644—677. 
Bolgar, R. R.: Education and Learning, in: N C M H , III, 427—452. 
Boll, F . / Bezold, C : Sternglaube und Sterndeutung. Die Geschichte und das Wesen 
der Astrologie, hsg. v. W. Gundel (41931). 
Borchardt, F. L . : German Antiquity in Renaissance Myth (1971). 
Born, L . K . : The de Archivis Commentarius of Albertino Barisoni (1587—1667), 
A Z 50/51 (1955) 13—22. 
Borst, O.: Buch und Presse in Esslingen am Neckar. Studien zur städtischen Geistes-
und Sozialgeschichte von der Frührenaissance bis zur Gegenwart = Esslinger Stu-
dien. Schriftenreihe 4 (1975). 
ders.: Die Kulturbedeutung der oberdeutschen Reichsstadt, in: B l l . f. dt. L G 100 (1964) 
159—246. 
Bosl, K . : Johann Turmair, gen. Aventinus aus Abensberg in seiner Zeit, in: Z B L G 40 
(1977) 325—340. 
Bourcy, H . v.: Nachweisung und Inhalt der Werke des Regensburger Genealogen Jo-
hann Seifert. Eine Besprechung, in: Adler 10 (1928) 309—312. 
Bouwsma, W. J.: Lawyers and Early Modern Culture, in: American Historical Review 78 
(1973) 303—327. 
ders.: The Secularization of Society in the 17th Century, in: 13. Int. Kongreß der 
Historischen Wisenschaften: Moskau 1970 (1973) I, 5, 90—105. 
Bracher, F.: Letters of Sir George Etherege (1974). 
Brackmann, A . : Germania Pontificia. I: Provincia Salisburgensis et Episcopatus Tri-
dentinus = Regesta Pontificum Romanorum (ND: 1960). 
Brader, D.: Die Entwicklung des Geschichtsunterrichts an den Jesuitenschulen Deutsch-
lands und Österreichs (1540—1774), in: HJb 31 (1910) 728—759. 
Braunsperger, G . : Beiträge zur Geschichte der Astrologie der Blütezeit vom 15. bis zum 
17. Jahrhundert, Phil . Diss. München 1928. 
Breatnach, P . A . : Die Regensburger Schottenlegende — Libellus de fundacione ecclesie 
Consecrati Petri. Untersuchung und Textausgabe = Münchener Beiträge zur Me-
diävistik und Renaissance-Forschung 27 (1977). 
Bresslau, H . : Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien, 3 Bde. (31958). 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03311-0013-5
ders.: Die ältere Salzburger Annalistik, in: Preuss. Ak. d. Wiss., Phil.-hist. K L , Abhand-
lungen, 1923, H . 2. 
Brucker, J.: De vita et scriptis . . . Eliae Ehingen commentatio (1724). 
Brückner, W. (Hrsg.): Volkserzählung und Reformation. Ein Handbuch zur Tradierung 
und Funktion von Erzählstoffen und Erzählliteratur im Protestantismus (1974). 
ders.: Historien und Historie, in: ders.: Volkserzählung, 13—123. 
ders. / Brückner, A . : Zeugen des Glaubens und ihre Literatur. Altväterbeispiele, Ka-
lenderheilige, protestantische Märtyrer und evangelische Lebenszeugnisse, in: ders.: 
Volkserzählung, 520—578. 
Brunner, A . : Kirche und Kloster „St. Joseph" der Unbeschuhten Karmeliten in Re-
gensburg (1930). 
Brunner, O.: Abendländisches Geschichtsdenken, in: Lammers, Geschichtsdenken, 434— 
459. 
ders.: Adeliges Landleben und europäischer Geist. Leben und Werk Wolf Helmhards 
von Hohberg 1612—1688 (1949). 
ders. / Conze, W. / Koselleck, R.: Geschichtliche Grundbegriffe: „Geschichte, Historie" 
(1975) II, 593—718. 
ders.: Souveränitätsproblem und Sozialstruktur in den deutschen Reichsstädten der 
frühen Neuzeit, in: ders.: Neue Wege der Verfassungs- und Sozialgeschichte (1968) 
294—321. 
Buchberger, M . (Hrsg.): 1200 Jahre Bistum Regensburg. Festschrift zur Zwölfhundert-
jahrfeier (1939). 
Buchstab, G. : Reichsstädte, Städtekurie und Westfälischer Friedenskongreß. Zusammen-
hänge von Sozialstruktur, Rechtsstatus und Wirtschaftskraft = Schriftenreihe der 
Vereinigung zur Erforschung der Neueren Geschichte 7 (1976). 
Buck, A . : Das Geschichtsdenken der Renaissance = Schriften und Vorträge des Petrarca-
Instituts Köln 9 (1957). 
Budde, R.: Die rechtliche Stellung des Klosters S. Emmeram in Regensburg zu den öffent-
lichen und territorialen Gewalten vom 9. bis zum 14. Jh., in: Archiv für Urkunden-
forschung 5 (1914) 153—238. 
Bühler, I.: Forschungen über Benediktiner-Doppelklöster im heutigen Bayern, in: 
Z B K G 3 (1928) 187—207; 4 (1929) 1—13; 199—229; 5 (1930) 17—33; 229—251. 
Burckhardt, J.: Weltgeschichtliche Betrachtungen (1905). 
Burke, P.: A Survey of the Popularity of Ancient Historians, 1450—1700, in: History 
and Theory 5 (1966) 135—152. 
Burkhardt. J.: Strukturelemente der neuen historischen Wissenschaften, in: Nitschkc, A. 
(Hrsg.): Verhaltenswandel in der Industriellen Revolution. Beiträge zur Sozial-
geschichte (1975) 73—91. 
The New Cambridge Modern History, Bde. III—VI (1961—1970). 
Canisius, H . / Basnage, J.: Thesaurus Monumentorum Ecclesiasticorum Et Historicorum, 
4 Bde. (1725). 
Caspar, M . : Johannes Kepler (31958). 
Cassirer, E. : Die Philosophie der Aufklärung = Grundriß der philosophischen Wissen-
schaften (1932). 
Catalogus codicum manu scriptorum Bibliothecae Monacensis, 
Bd. III: Codices latinos, 3 Teile; 
Bd. IV: Codices latinos, 5 Teile; 
Bd. V / V I : Codices germanicos, 4 Teile; 
N D : (1968/69); Neuauflage seit 1920. 
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Bd. IX , 1: Die schriftlichen Nachlässe in der Bayerischen Staatsbibliothek München 
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ders.: Daniel Tanners Passionale Exulantium, in : Z B K G 47 (1978) 51—55. 
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gogik 9 (1896). 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03311-0016-2
ders.: Ein Universal-Compendium aus dem 17. Jh. für den Unterricht Wittelsbacher 
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Zeitschrift für historische Forschung 4 (1977) 17—50. 
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Lexikon für Theologie und Kirche ( ^O—1938 ; 21957—1967). 
Lhotsky, A. : Festschrift des Kunsthistorischen Museums zur Feier des 50-jährigen Be-
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zum Tode Kaiser Karls V I . 1740 (1941—1945). 
ders.: österreichische Historiographie (1962). 
ders.: Quellenkunde zur mittelalterlichen Geschichte Österreichs = MIÖG. Ergänzungs-
band 19 (1963). 
Lindner, A . : Die Schriftsteller und die um Wissenschaft und Kunst verdienten Mit-
glieder des Benediktiner-Ordens im heutigen Königreich Bayern vom Jahre 1750 
bis zur Gegenwart, 2 Bde. (1880/1884). 
Lindner, D.: Der Streit um die Exemtion des Bistums Regensburg vom Salzburger Me-
tropolitanverband (1645—1796), in: Jahrbuch für altbayerische Kirchengeschichte 23 
(1964), H . 3 , 94—113. 
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Lins, B.: Scriptores Provinciae Bavariae Fratrum Minorum 1625—1803 (1954). 
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von ihrer Gründung bis zur Säkularisation 1620—1802 (1926). 
Lipf, J.: Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bisthum Regens-
burg, vom Jahre 1250—1852 (1853). 
ders.: Geschichte der Bischöfe von Regensburg nach ihrer Reihenfolge, nebst einer kur-
zen Vorgeschichte (o. J.; um 1855) (Fragment!). 
Lobies, J.-P. (Hrsg.): Index Bio-Bibliographicus Notorum Hominum (1973—). 
Löher, F. v.: Ueber handschriftliche Annalen und Berichte der Jesuiten, in: SB der 
Bay. Ak . Wiss. ,Phil.-Hist. K L , 1874, II, 155—184. 
Lohmeier, D. : Adlige Geisteswelt des 17. Jh.: Detlev von Ahlefeldts Memoiren, in: 
Nordelbingen. Beiträge zur Heimatforschung in Schleswig-Holstein 44 (1975) 
127—141. 
Lohmeier, G . : Bayerische Barockprediger. Ausgewählte Texte und Märlein bisher ziem-
lich unbekannter Scribenten des 17. und 18. Jh. (1961). 
Lorenz, O.: Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter seit der Mitte des 13. Jh., 
2 Bde. (31886—1887). 
Lotter, F.: Severinus von Noricum: Legende und historische Wirklichkeit. Untersuchun-
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bensformen = Monographien zur Geschichte des Mittelalters 12 (1976). 
Loy: Der Flacianische Streit in Regensburg, in: Z B K G 1 (1926) 6—29; 67—93. 
Luig, K . : Thomasius, in: Stolleis, Staatsdenken, 228—247. 
Lurz, G . : Mittelschulgeschichtliche Dokumente Altbayerns, einschließlich Regensburg 
= Monumenta Germaniae Paedagogica 41; 42 (1907/08). 
Mabillon, J.: Joannis Mabillonii Iter Germanicarum et Joannis Launoii De Scholis . . . 
(1717). 
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in Regensburg 1127—1977 (1977). 
ders.: Das Schottenkloster St. Jakob zu Regensburg im Wandel der Zeiten, in: ders.: 
100 Jahre Priesterseminar in St. Jakob zu Regensburg. 1872—1972 (1972) 5—36. 
ders.: Die Pfarreienverzeichnisse des Bistums Regensburg aus dem 14. Jh., in: V O 110 
(1970) 7—33. 
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16. bis 18. Jh., in: D . Oberndörfer (Hrsg.): Wissenschaftliche Politik. Eine Ein-
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Mandrou, R.: Le Baroque european: mentalite path6tique et revolution sociale, in: 
Annales 15 (1960) 898—914. 
Marwick, A . : The Nature of History (1970). 
Massner, J.: Kirchliche Überlieferung und Autorität im Flaciuskreis. Studien zu den 
Magdeburger Zenturien = Arbeiten zur Geschichte und Theologie des Luther-
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Matrikel der Diözese Regensburg (1916). 
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statutorum ineditorum ecclesiarum cathedralium et collegiatarum, in germania, 
notis illustratus, 4 Bde. (1791—1795). 
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Mehler, L . : Geschichte und Topographie der Stadt und Pfarrei Tirschenreuth, in: V O 22 
(1864). 
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(1936). 
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(1722). 
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böck, Pflege). 
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Müllner, J.: Die Annalen der Reichsstadt Nürnberg von 1623. 1: Von den Anfängen 
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dien zum Werk Lohensteins = Philologische Studien und Quellen 66 (1973). 
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zur Musikforschung 54 (1969). 
Nigg, W.: Die Kirchengeschichtsschreibung. Grundzüge ihrer historischen Entwicklung 
(1934). 
Nouvelle Biographie Generale, Bd. X L V I (1866). 
üet'ele, A . F.: Rerum boicarum scriptores nusquam antehac editi, 2 Bde. (1763). 
Oettinger, E. -M. : Bibliographie Biographique Universelle (ND: 1971). 
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Oncken, H . : Wandlungen des Geschichtsbildes in revolutionären Epochen, in: H Z 189 
(1959) 124—138. 
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Pachtler, G . M . : Ratio studiorum et Institutiones Scholasticae Societatis Jesu per Ger-
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Preston, J . H . : Was There A n Historical Revolution?, in: JHI 38 (1977) 353—364. 
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(1961) Nr. 3, 23 f. 
Prutz, R. E. : Geschichte des deutschen Journalismus. 1. (und einziger) Teil, 1845 = 
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Pullapilly, C. K . : Caesar Baronius. Counter-Reformation Historian, in: History and 
Theory 15 (1976) 228 f. 
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450 Jahre Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (1952) I, 255—270. 
Ranke, E . v.: Der Interessenkreis des deutschen Bürgers im 16. Jh., in: V S W G 20 (1927) 
474—490. 
Das Rathaus zu Regensburg. Ein Markstein deutscher Geschichte und Kunst (1910). 
Records of the Scots Colleges at Douai, Rome, Madrid and Ratisbon. I: Registers of 
Students (1906). 
Reger, A . : Die 15 Prädikate der Stadt Regensburg, in: Zwiebelturm 23 (1968) 281 ff. 
Reichlin von Meldegg, H . : Historisch-Poetisch-Zeitverfassende Beschreibung der Stadt 
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Reindel, K . : Die bayerischen Luitpoldinger 893—989. Sammlung und Erläuterung der 
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N F 11 (1953). 
Reinhardstoettner, K . v.: Des Regensburger Rektors Zippelius Bemühungen für die 
deutsche Sprache, in: Forschungen zur Geschichte Bayerns 7 (1899), Kleine Mit-
teilungen, S. I—III. 
Reiser, R.: Adeliges Stadtleben im Barockzeitalter. Internationales Gesandtenleben an 
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Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und Re-
ligionswissenschaft (31957—1965). 
Renz, G . A . : Beiträge zur Geschichte der Schottenabtei St. Jacob und des Priorates 
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Rhode, G . : Die Ostgebiete des Deutschen Reiches. Ein Taschenbuch (1955). 
Richter, A . : Geschichtsunterricht im 17. Jh., in: Pädagogisches Magazin 35 (1893) 1—27. 
Riemann Musiklexikon, hrsg. v. W. Gurlitt (121959—1975). 
Riess, O.: Die Abtei Weltenburg zwischen Dreißigjährigem Krieg und Säkularisation 
(1626—1803), in: BGBR 9 (1975). 
Riezler, S.: Geschichte Baierns, 9 Bde. (ND: 1964). 
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ders.: Juristen im Dienst der Stadt Regensburg in den Jahren 1524—1708, in: Genealogie. 
Deutsche Zeitschrift für Familienkunde 11 (1972/73) 718—722. 
Ritter, M . : Studien über die Entwicklung der Geschichtswissenschaft. 3: Das Zeitalter 
des Humanismus, der Reformation und Gegenreformation, in: H Z 109 (1912) 
261—341. 
Rockinger, L . : Die Pflege der Geschichte durch die Wittelsbacher. Akademische Fest-
schrift zur Feier des Wittelsbacher Jubiläums (1880). 
ders.: übe r ältere Arbeiten zur baierischen und pfälzischen Geschichte im geheimen 
Haus- und Staatsarchive = Abh. d. Hist. Classe d. Kgl . Ak . d. Wiss., X I V , 3, 27— 
114; X V , 1, 161—296; X V , 3, 99—234 (1879/81). 
Röhricht, R.: Bibliotheca geographica Palaestinae. Chronologisches Verzeichnis der von 
333 bis 1878 verfaßten Literatur über das Heilige Land (21963). 
ders.: Deutsche Pilgerreisen nach dem Heiligen Lande (1900). 
Rohmeder, W.: Biographische Studien zu Lorenz Hochwarth aus Tirschenreuth (gest. 
1570), Phil. Diss. masch., München 1924. 
ders.: Die geschichtlichen Werke von Lorenz Hoch wart, in: V O 80 (1930) 149—172. 
Romstöck, F. S.: Die Jesuitennullen Prantl's an der Universität Ingolstadt und ihre 
Leidensgenossen. Eine bio-bibliographische Studie (1898). 
Roos, W.: Die Chronik des Jakob Wagner über die Zeit der schwedischen Okkupation 
in Augsburg vom 20. Apri l 1632 bis 28. März 1635 = Wissenschaftliche Beigabe 
zum Jahresbericht über das Kgl . Realgymnasium zu Augsburg im Schuljahre 
1901/02 (1902). 
Rossner, E. : Katakomben — auch in Regensburg, in: regensburger illustrierte, das re-
gionale monatsmagazin 2 (1978), H . 6, 16. 
Roth, A . : Gehwolff und Syroth oder der vierte Band von Seiferts „Stammtafeln Ge-
lehrter Leute", in: Der Familienforscher in Bayern, Franken und Schwaben. B L F 1 
(1950—1954), H . 11 (Aug. 1952) 178—184. 
Roth, F.: Augustinian Historians of the 17th Century, in: Augustiniana 6 (1956) 635— 
658. 
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Rügamer, W.: Der Augustinereremit Hieronymus Streitel und seine literarische Tätig-
keit = Programm des K . Humanistischen Gymnasium Münnerstadt 1910/11 (1911). 
Ruf, P.: Codices bavarici — Handschriften zur Geschichte Bayerns in der Bayer. Staats-
bibliothek, in: Z B L G 18 (1955) 1—39. 
Schattenmann, P.: Die Einführung der Reformation in der ehemaligen Reichsstadt 
Rothenburg ob der Tauber (1520—1580) = E K G B 7 (1928). 
ders.: Zur Lebensgeschichte des Benediktinermönchs Christopherus Hoff mann, genannt 
Ostrofrankus, aus Rothenburg ob der Tauber, in: Die Linde 27 (1937) 62 ff. 
ders.: Untersuchungen und Beiträge zur Kirchengeschichte der Grafschaft Oettingen im 
17. und 18. Jh., in: Z B K G 28 (1959) 97—118. 
Schauwecker, H . : Otloh von St. Emmeram. Ein Beitrag zur Bildungs- und Frömmig-
keitsgeschichte des 11. Jh., in: StMBO 74 (1963) 3—240. 
Philipp-Schauwecker, H . : Otloh und die St. Emmeramer Fälschungen des 11. Jh., in: 
V O 106 (1966) 103—120. 
Scheel, G . : Leibniz und die deutsche Geschichtswissenschaft um 1700, in: Hammer, K . / 
Voss, J. (Hrsg.): Historische Forschung im 18. Jh. = Pariser Historische Studien 13 
(1976) 82—101. 
Scheele, M . : Wissen und Glaube in der Geschichtswissenschaft. Studien zum historischen 
Pyrrhonismus in Frankreich und Deutschland = Beiträge zur Philosophie 18 (1930). 
Scheglmann, A . M . : Geschichte der Säkularisation im rechtsrheinischen Bayern, 3 Bde. 
(1903—1908). 
Scheible, H . : Die Entstehung der Magdeburger Zenturien. Ein Beitrag zur Geschichte 
der historiographischen Methode = Schriften des Vereins für Reformations-
geschichte 183 (1966). 
Schenk zu Schweinsberg, E. : Die letzte Schlacht Karls d. Gr. Die bemalte Tischplatte 
von 1518 und die Regensburger Karlslegende am Anfang des 16. Jh. = Hefte des 
Kunstgeschichtlichen Instituts der Universität Mainz 1 (1972). 
Scherer, E . C : Geschichte und Kirchengeschichte an den deutschen Universitäten. Ihre 
Anfänge im Zeitalter des Humanismus und ihre Ausbildung zu selbständigen Dis-
ziplinen (1927). 
Scherl, G. : Abgesang barocker Standesherrlichkeit. Leben und Werk Wolf gang Helm-
hards von Hohberg, in: Barock und Aufklärung (1972) 22—34. 
Scheuber, J.: Kirche und Reformation: Aufblühendes katholisches Leben im 16. und 
17. Jh. (61928). 
Schimank, H . : Otto von Guericke. Bürgermeister von Magdeburg. Ein deutscher Staats-
mann, Denker und Forscher = Magdeburger Kultur- und Wirtschaftsleben 6 (o. J.; 
ca. 1936). 
Schindel, U . : Antike Historie im Unterricht der Gelehrten Schule des 17. Jh., in: Schöne, 
Stadt, 225—242. 
Schiaich, H . W . : Das Ende der Regensburger Reichsstifte St. Emmeram, Ober- und 
Niedermünster, in: V O 97 (1956) 163—376. 
Schlecht, J.: Die deutsche Freisinger Bischofschronik, 13. Sammelblatt des Historischen 
Vereins Freising (1922) 113—119. 
ders. / Arnold, B.: Die deutsche Freisinger Bischofs-Chronik, 14. Sammelblatt des Hi -
storischen Vereins Freising (1925) 4—49; 15. Sammelblatt . . . (1929) 5—68. 
Schlichting, G . : Die Annahme der Konkordienformel in Regensburg. Eine Reichsstadt 
ringt um ihr Bekenntnis, in: V O 117 (1977) 69—103. 
Schlobach, J.: Die klassisch-humanistische Zyklentheorie und ihre Anfechtung durch 
das Fortschrittsbewußtsein der französischen Frühaufklärung, in: Faber, K . -G . / 
Meier, C. (Hrsg.): Historische Prozesse = Theorie der Geschichte. Beiträge zur 
Historik 2 (1978) 127—142. 
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T e i l I: D i e G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g i m 
17. J a h r h u n d e r t 
A. Die Entwicklung der Geschichtswissenschaft im 17. Jahrhundert1 
/. Die humanistische Geschichtswissenschaft um 1600 
A n der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert ist der Humanismus in Deutsch-
land in seiner Spä tphase . Trotz der heftigen theologischen und sonstigen wissen-
schaftlichen Auseinandersetzungen dieser Zeit dient der Humanismus keiner Kon-
fession im besonderen, sondern er ist über alle Parteiungen Grundlage der Welt-
anschauung und der wissenschaftlichen Arbeit . Auch die Geschichtswissenschaft 
benütz t die Methoden, die der Humanismus seit dem 15. Jahrhundert entwickelt 
hat. 
1. Die Entwicklung der humanistischen Geschichtstheorie 
Seit der zweiten Hälf te des 16. Jahrhunderts hatte sich die Aufmerksamkeit 
der Historiker vers tä rk t Methoden- und Theoriefragen zugewandt 2 . Haupt-
sächlich b e m ü h t man sich um~elne Definit ion der Geschichte, eine Bestimmung des 
Gegenstandes und um die H i l f Wissenschaften 3. A l s Antwor t auf die Frage „Quid 
sit historia?" heißt es nun bei den gelehrten Historikern weniger, d a ß Geschichte 
eine „ars" sei, sondern die Entwicklung führt zu den Ansichten des Rektors des 
Danziger Gymnasiums Bar tho lomäus Keckermann, der Geschichte als „explicatio 
et notitia singularium" 4 bezeichnet. U n d von Singularien ist nach herrschender 
aristotelischer Wissenschaftsauffassung keine Wissenschaft — ars, scientia — 
m ö g l i c h 5 , da nur für al lgemeingült ige, immer wieder gleiche Z u s t ä n d e und Ge-
gebenheiten Gesetzesaussagen möglich sind, nicht aber für sich ständig ände rnde 
Einzelfakten, wie sie die Geschichte liefert, wo sich ja kein Sachverhalt vo l l und 
ganz wiederholt. 
M i t dieser Auffassung von der Geschichte, die in den Fakten den Gegenstand 
der Historie und in deren Vermitt lung die Aufgabe der Geschichtsschreibung 
sieht, änder t sich auch die Ar t der Darstellung vergangenen Geschehens. Eloquenz 
und Rhetorik als bisher deutlich mitbestimmende Formelemente 6 treten zurück 
und auch die Betonung des richtigen, dem jeweiligen Stoff entsprechenden rhe-
torischen „genus" . E i n wichtiges „genus" der Humanisten war die Rede ge-
wesen, mit der sie Motive und Ursachen erör ter ten, die man ja sonst kaum be-
1 Für sein freundliches Interesse und seine Kritik an einer früheren Fassung dieses 
Abschnitts danke ich Herrn Dr. Arno Seifert, München. 
2 Kessler, Theoretiker, 8; Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 106—132. 
3 Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 125. 
4 Bartholomäus Keckermann, De natura et proprietatibus historiae, Opera omnia 
(Genf 1614), II, 1311; zitiert nach Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 126. 
5 „De singularibus non est scientia" heißt die Devise; vgl. Kant, Schriften, Ein-
leitung, 5. 
6 Von humanistischen Formprinzipien ist z. B. ein Bericht bestimmt, der von einem 
Brand erzählt und diesen mit dem Brand von Troja vergleicht; hier wird natürlich 
etwas dargestellt, das sich tatsächlich ereignet hat, aber das ist nicht das Entscheidende, 
sondern entscheidend ist die Einkleidung. 
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leuchten konnte. Doch „ w a h r " sind solche Reden insofern nicht, als sie von keinem 
der Beteiligten jemals geäußer t worden sind; sie geben nur die Schlußfolgerungen 
der Historiker wieder. 
Daher tritt mit dem Aufgeben dieser rhetorischen Konzeption die „veri tas" 
aus ihrer bisher eher sekundären Rolle heraus 7 : Die historische Darstellung wi rd 
nicht mehr so sehr ästhetischen Prinzipien unterworfen oder die Wahrheit wegen 
des ästhetischen Genusses ü b e r s e h e n 8 , sondern die Aussagen werden bis ins letzte 
belegbar, und es geht mit dieser Betonung der übe rp rü fba rke i t ein neuer Wahr-
heitsbegriff einher. 
Nach Keckermann häl t auch Vossius, Professor der Beredsamkeit, Chronologie 
und des Griechischen in Leiden und Amsterdam, der Geschichte als „a rs" be-
trachtet — zwar getrennt von den übr igen „ar tes" — , die „memor ia" für die 
Hauptaufgabe der Geschichte 9 . 
Damit beginnt die Differenzierung des geschlossenen Systems der Wissenschaft 
des Humanismus und die Aufspaltung der Wissenschaften i n solche, die auf der 
„cognitio ex datis" (die Geschichte und andere Disziplinen) beruhen, und in die 
al lmählich aufblühenden Naturwissenschaften, die ihre Erkenntnisse „ex princi-
pi is" gewinnen 1 0 . 
Der Prozeß der Heraus lösung der „his tor ia" aus den „ar tes" w i r d begleitet 
von einer Spezialisierung innerhalb der Geschichte. Dies beginnt mit der E in -
führung der theologisch begründe ten Universalgeschichte bei den Protestanten 
unter dem Einfluß des Wittenberger Reformators Melanchthon und der katho-
lischen Ablehnung derselben; damit w i r d die Einheit z e r s t ö r t 1 1 . Das spätere 
Entstehen von Nationalgeschichten 1 2 und die reformatorische Aufwertung der 
Wel t führen zu einer Differenzierung der historischen Arbeiten: Es erfolgt die 
Aufspaltung in die „historia sacra et historia profana" 1 3 , neben die auch die 
„historia naturalis" als Kenntnis von der natür l ichen Umwelt des Menschen 
treten k a n n 1 4 . Z u Beginn des 17. Jahrhunderts finden w i r daneben die Forde-
rung nach der Kulturgeschichte i m breitesten Sinn, die alle Lebensäußerungen 
der Menschen und ihre Bildungswelt als Gegenstand der Historiographie ver-
langt 1 5 . 
7 Kessler, Theoretiker, 22; Pullapilly, Baronius, 228 f. Die Humanisten haben genauso 
nach der Wahrheit gestrebt, sie messen aber mit anderen Maßstäben. 
8 Ein schönes Beispiel, wie ästhetische Kriterien das Urteil bestimmen können, bietet 
Scaliger, Thesaurus temporum (Leiden 1606), Isagogici Canones, 274, der die ägypti-
schen Dynastien, welche der von ihm akzeptierten biblischen Zeitrechnung eindeutig 
widersprechen, mit folgenden Worten anerkennt (neben der sachlichen Übereinstimmung 
in anderen wichtigen Bereichen und weiteren kritischen Prämissen): „ . . . tarnen quia 
(dynastiae) p u l e h r o ordine digestae sunt . . ."; zitiert nach Grafton, Scaliger, 171, 
Anm. 60 (Hervorhebung von mir). 
9 Smith, Origins, 227. 
1 0 Lepenies, Naturgeschichte, 34 f. 
1 1 Klempt, Säkularisierung, 11; zur Universalgeschichte: Hammerstein, Jus, 25. 
1 2 Hausmann, Verhältnis, 39. 
1 3 Zwar war diese Auffassung schon den Scholastikern bekannt, doch während im 
Mittelalter die „historia sacra" v. a. den Weg der Welt zu Gott meint, bezeichnet sie im 
Zeitalter der Reformation besonders die Geschichte der Kirche in dieser Welt. 
1 4 Klempt, Säkularisierung, 72. 
1 5 S. dazu: Smith, Origins, 230 f. 
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Die Kirchengeschichte war von großer Bedeutung für die Entwicklung kr i -
tischer Normen in der Historiographie, da sich Protestanten und Katholiken 
gegenseitig beobachteten, angriffen und damit zu beiderseitig geprüften und 
anerkannten Aussagen gelangten 1 6 . Im Lauf des 17. Jahrhunderts führt der 
Weg der Geschichte weg von den „Magdeburger Centurien" 1 7 — dem Stan-
dardwerk polemischer protestantischer Geschichtsschreibung — und den „Anna-
les Ecclesiastici" 1 8 — der katholischen Gegendarstellung — hin zu solchen Wer-
ken wie den „Acta Sanctorum", die i n e in igermaßen gesicherten und unpole-
mischen Beschreibungen der Heiligenviten deren Leistungen auch gegen die pro-
testantische Ablehnung der katholischen Heil igen Verehrung verteidigen sollten. 
Die Geschichtsphilosophie des Humanismus ist bestimmt durch den Glauben 
an die En thü l lung der göttlichen Vorsehung i n der Geschichte 1 9 . Aus der Er-
kenntnis der Vergangenheit w i r d der Heilsplan Gottes für unsere Welt ersicht-
l ich. Daher haben trotz gewisser kritischer Vorbehalte Vorzeichen und Wunder 
ihren Platz in der Geschichte 2 0 ; sie v e r k ü n d e n das Eingreifen des Herrn und 
sind Vorboten für Künftiges: Portenta und Mi rake l sind also notwendige Be-
standteile einer wahren Geschichtsschreibung im humanistischen Sinne, die das 
direkte Walten Gottes i n der Wel t als Grundlage für das menschliche Handeln 
ann immt 2 1 . ^ n t t X T , ^ 
2. Zweck und Nutzen der Geschichte 
„Histor ia magistra vitae": M i t dieser Aussage ist für den Humanisten Zweck 
und Nutzen der Geschichte festgelegt. Geschichtliches Wissen ist auf das Alltags-
leben anwendbar und liefert Verhaltens- und Handlungsmodelle, die immer 
gültig s i n d 2 2 . Die Geschichte ist der große Vorrat an „exempla" 2 3 , mit denen 
man Forderungen der moralischen Erziehung durch tatsächliche Begebenheiten 
belegen kann; dadurch werden Erkenntnisse der Philosophie für alle Menschen 
nachvollziehbar 2 4 : Geschichte ist also direkt in den Dienst der praktischen M o r a l 
genommen und hat keinen eigenen W e r t 2 5 . 
D ie Begrenztheit der menschlichen Erfahrung kann durch das Studium der 
Geschichte ü b e r w u n d e n werden. A l l e Erkenntnisse übe r die Vergangenheit sind 
unmittelbar für die Gegenwart gültig, da die Natur des Menschen keine Ent-
wicklung kennt. M a n erforscht also die Vergangenheit, um sie in der Gegenwart 
in gleicher Situation planvoll wiederholen zu können 2 6 . 
1 6 Smith, Origins, 232 f. 
1 7 S. Scheible, Entstehung; Nigg, Kirchengeschichtsschreibung, 48—65. 
1 0 Nigg, Kirchengeschichtsschreibung, 65—74; Jedin, Baronius. 
1 9 Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 74. Ab Ende des 16. Jh. tritt zwischen Got-
tes Vorsehung und die Menschen die Wirkung der Gestirne (s. Ranke, Interessenkreis, 
487); damit wird einerseits die Rolle der Vorsehung in der Geschichte gemindert, an-
dererseits werden neue Wirkkräfte in die Geschichte eingeführt, die in den Werken 
eines Goldmayer die Grundlage der Darstellung bilden (s. Teil III, Abschnitt A) . 
2 0 Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 63. 
2 1 Maßner, Überlieferung, 50 f.; Scholder, Ursprünge, 84; s. a. Sypher, Similarities, 359. 
2 2 Landfester, Historia, 167. 
2 3 Zum „exemplum": Schmid, Bild, 136 f. 
2 4 Bezold, Entstehungsgeschichte, 366. 
2 5 Landfester, Historia, bes. 62. In Inglostadt wird 1624 diese Verbindung von den 
Juristen bekämpft; sie haben mit der Geschichte anderes im Sinn, s. Dickerhof, Uni-
versitätsreform, 345, 361. 
2 8 Burkhardt, Strukturelemente, 73 f. 
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Diese Vorstellung vom Nutzen der Geschichte ermöglicht aber auch das Akzep-
tieren der Unwahrheit in der Historiographie, das weniger i n der direkten Ver-
letzung der Wahrheit liegt als in dem Verzicht auf den Einsatz der kritischen 
Instrumente, mit denen man sonst zur Wahrhei t gelangt. Wenn es die Aufgabe 
des Historikers ist, die Erzäh lung des Vergangenen i m „exemplum"„ ,mi t j s iner_ 
M o r a l oder Lehre zu verbinden, dann ist die Wahrheit des 
geordneter Bedeutung 2 7 ; Mythen und Fabeln k ö n n e n daher i n der Praxis für 
den Histor iker akzeptabel sein, wenn sie dem Z i e l der moralischen ErEäuuhg 
Der Nutzen der Geschichte liegt u . a . i n der Legitimierung der Gegenwart: 
So w i r d z. B . i n der konfessionellen Geschichtsschreibung die jeweilige dogma-
tische Position als seit Christus gegeben dargestellt 2 8 . Die Weltanschauung des 
Humanismus, die den Entwicklungsgedanken noch nicht kannte, m u ß t e notwen-
dig z u diesem Rückgriff gelangen, da nur so die eigene Haltung zu verteidigen 
war gegen die Anklage der Korrupt ion oder des Ketzer tums 2 9 . 
Das von Horaz geprägte „prodesse et delectare" sind die beiden Begriffe, 
die die Konzeption der „his tor ia" als „a r s" bestimmt haben. M i t der Einschrän-
kung des „delectare" durch die Abwendung von den rhetorischen Prinzipien 
w i rd sich i m 17. Jahrhundert auch das „prodesse" ve rände rn , das sich dann nicht 
mehr b l o ß auf das Sammeln von „exempla" beschränkt . 
3. Die Methoden der humanistischen Historiographie 
Die Methoden der humanistischen Historiographie sind geprägt von der Be-
schäftigung mit_ literarischen Q u e l l e n 3 0 . D i e Historiker fußen weitgehend auf 
e rzäMenden Quellen. Hierzu hat sich auch eine Quellenkri t ik entwickelt, die 
manche Fälschungen aussondert. Trotz dieses Fortschritts bleiben die humani-
stischen Historiker auf die Hinterlassenschaft der Geschichtsschreiber vergange-
ner Zeiten angewiesen, deren Schriften sie sammeln und edieren. Gegen 1600 
w i r d die Quellenbasis verbreitert durch die Verwendung von Urkunden, deren 
Bewertung allerdings noch nicht klar ist. 
Die Quellenverarbeitung bei den Humanisten ist stark von der Einzelpersön-
lichkeit abhängig : Zumeist findet eine A u s w a h l aus den vorhandenen Quellen 
statt, die soweit gehen kann, daß der Bericht nur auf einer einzigen Quelle fußt. 
E i n anderes Auswahlpr inzip folgt verschiedenen Quellen für verschiedene Ereig-
nisse, ohne jedoch die Auswahlkri terien anzugeben 3 1 . Aber auch I r reführung 
2 7 Theoretisch wird aber die Wahrheit der Darstellung immer gefordert, s. Kessler, 
Theoretiker, 24 f. 
2 8 Fueter, Geschichte, 264; s. dazu auch Zimmermann, Ecclesia, 61 f. über die Magde-
burger Centurien. 
2 9 S. hierzu für die Centurien Maßner, Überlieferung, 37, 75. 
3 0 Dies zeigt sich an so großen humanistischen Historikern wie Aventin, Celtis und 
Peutinger. Aventin fordert zwar bereits die Verwendung anderer Quellen, er selber 
erfüllt diese Forderung nicht. Er gebraucht zwar Sachüberreste bei der Beschreibung 
der bayerischen Topographie, für die Geschichtsdarstellung stützt er sich aber auf die 
literarischen, v. a. erzählenden Quellen. Celtis und Peutinger andererseits sind reine 
Sammler, die ihre Funde nicht für historische Werke verarbeiten. Zum Gesamten s. 
Stemmermann, Anfänge, der auch noch anfangs des 17. Jh. feststellt, daß Altertümer nur 
in den geographischen Teilen historischer Werke aufscheinen (bes. S.46). 
3 1 Joachimsen, Geschichtsauffassung, 102. 
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des Lesers ist ein mögliches Pr inzip: Entweder gibt der Autor eine ausgezeichnete, 
nur ihm bekannte Quelle — die ihm noch weiter nützlich sein soll — gar nicht 
an oder er gibt Quellen an, die er gar nicht verwendet hat, um auf solche Weise 
den Eindruck eines belesenen Gelehrten zu erwecken und größere Überzeugungs-
kraft beim Leser zu gewinnen. 
Die schriftgläubige Hal tung der humanistischen Autoren zeigt sich bei litera-
rischen Über l ieferungen mit widersprüchl ichen Aussagen. E i n humanistischer 
Historiker ist selten fähig, deren Gegensätze mittels logischer Argumentation aus-
zugleichen oder eine Aussage abzulehnen, sondern häufig erfährt der Leser die 
widersprüchl ichen Darstellungen und m u ß selbst da rübe r entscheiden S 2 , oder der 
Autor entscheidet sich für eine Lösung, z. B . die Tradit ion des eigenen Klosters, 
ohne dies begründen zu können . Die Ursache dieser Schwäche liegt wohl darin, 
daß erzählende Quellen an sich bereits ein sehr hoher Wert zugemessen wi rd , 
ohne d a ß mittels Textkri t ik auch die Richtigkeit des Inhalts methodisch zuver-
lässig bestimmt werden kann. 
4. Forderungen an den humanistischen Historiker 
D a die humanistische Geschichtswissenschaft noch keinen methodischen Apparat 
entwickelt hat, ist sie darauf angewiesen, gewisse Forderungen an die Person 
des Historikers zu stellen, damit eine wahre Geschichtserzählung entstehen kann. 
Diese Forderungen richten sich nicht auf die historiographischen Fähigkei ten des 
Gelehrten, sondern auf seine allgemeinen beruflichen und ethischen Qualif ika-
tionen. 
Die moralische Eignung erweist sich in der Aufrichtigkeit und überpar te i l icher 
E ins te l lung 3 3 . Daneben aber benöt igt der Historiker eine möglichst umfassende 
Bildung, zu der die Sachkenntnis aus eigener Erfahrung treten s o l l 3 4 . E i n weite-
res Kr i te r ium ist die persönliche Teilnahme an den beschriebenen Vorgängen , da 
Mitteilungen aus zweiter H a n d einen erheblich verringerten Quellenwert be-
sitzen 3 5 . Daher ist der ideale Historiker Staatsmann, Diplomat oder Soldat, der 
seine Tät igkei ten historiographisch verarbeitet und darlegt 3 6 . 
//. Entwicklungsschritte der Geschichtswissenschaft im 17. Jahrhundert 
1. Die Quellenarbeit zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
Bereits seit Peutinger, dem Augsburger Stadtschreiber und Sammler, hatten 
die Humanisten begonnen, auch Inschriften, M ü n z e n und Urkunden zu beach-
ten 3 7 , doch erst die Inschriftensammlung des Janus Gruterus (1603) hebt diese 
Disz ip l in auf ein wissenschaftliches N i v e a u 3 8 . U m 1600 wurden dann schon 
häufiger Urkunden und sonstiges Material in die Geschichtsdarstellungen mit-
eingeflochten 3 9 . Dadurch konnten Lücken und Fehler in der literarischen Über-
3 2 S. dazu auch Goez, Anfänge, 42; Kessler, Theoretiker, 23; Kraus, Annales, 273. 
3 3 Landfester, Historia, 166. 
3 4 Landfester, Historia, 100. 
3 5 Landfester, Historia, 104. 
3 6 Landfester, Historia, 170. 
3 7 Joachimsen, Geschichtsauffassung, 116. Die Betonung der Quellen ist eines der 
Kennzeichen der seit dem 15. Jh. in Italien entstehenden neuen Geschichtswissenschaft. 
3 8 Stemmermann, Anfänge, 50. 
3 9 Wegele, Historiographie, 364. 
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lieferung beseitigt werden 4 0 . In der Theorie w i r d auch bereits der Vorrang ur-
kundlicher Quellen anerkannt, aber in der Praxis ist dies noch nicht verankert 4 1 . 
Literarische Traditionen werden weiterhin zeitgenössischen Belegen vorgezogen: 
Gegen 1620 gilt immer noch, daß ein historiographisches Werk nur durch litera-
rische Quellen gut werden k a n n 4 2 . Die Quellenarbeit des Historikers beschränkt 
sich i m allgemeinen auf die Sammlung und Überprü fung aller verfügbaren In-
formationen, wobei wegen der Dominanz des eigenen Erlebens die zeitgenössische 
Geschichtsschreibung am nächsten l i eg t 4 3 . D ie Geschichtsforschung hat zu dieser 
Zeit weder genügend urkundliches Mater ia l ausgebreitet oder nichtschriftliche 
Über res te in ausreichender Zah l , um daraus ein verläßliches B i l d ohne die weit-
gehendsten Rückgriffe auf die e rzählenden Quel len zu gestalten. Die Erforschung 
der archivalischen Bestände erfolgt erst i m Rahmen solcher Auseinandersetzungen 
wie der des Kurfürs ten Max imi l i an von Bayern und seiner Historiker gegen den 
Dominikaner Bzovius, den Verfasser der „Annales Ecclesiastici". 
I n dieser Zeit beginnt man schärfer zwischen zeitgenössischen Quellen und 
neueren Ansichten in der Literatur zu trennen und stellt verschiedene Grade der 
Zuver läss igkei t fest 4 4 . Damit w i r d auch den ästhetischen Forderungen der huma-
nistischen Historiographie die Berechtigung entzogen 4 5 . 
2. Das Zeitalter der „bella diplomatica", 1630—1680 
Die Auseinandersetzung zwischen M ü n c h e n und R o m wegen der „Annales" 
des Bzovius bedient sich schon der Mi t te l , die ein Jahrzehnt später i n den „bella 
diplomatica", den Urkundenkriegen, von der Ebene der Staatsräson auf die 
Ebene des Staatsrechts transferiert werden. Hatte sich Kurfürs t Max imi l i an noch 
v. a. um das Ansehen seines Vorfahren, und damit um sein eigenes Ansehen ge-
k ü m m e r t , so geht es i n den „bella diplomatica" seit den letzten Jahres des Drei-
ßigjährigen Kriegs hauptsächl ich um Hoheitsrechte von R e i c h s s t ä n d e n 4 6 . Dabei 
benützen beide Seiten die ältesten Urkunden, die sowohl den Gerichten als auch 
der interessierten Öffentlichkeit vorgeführt werden. W ä h r e n d die von der geg-
nerischen Partei vorgelegten Zeugnisse unbedingt als falsch befunden werden und 
die eigenen wahr sind, kommt es durch die kritische Z u s a m m e n f ü h r u n g größerer 
Que l lenbes tände zur Möglichkeit , aus dem Vergleich die echten von den gefälsch-
ten Urkunden zu trennen. Dies wi rd zum ersten M a l in methodisch klarer Weise 
von Conring, dem Helmstedter Professor und Begründer der deutschen Staats-
rechtsgeschichte, im Jahre 1672 durchgeführt , nachdem dahingehende Arbeiten 
schon wesentlich länger versucht worden waren 4 7 . 
In diesen Streitfällen w i r d die Historie stark vom Jus bestimmt, das sich ihrer 
als Mit te l zur Durchsetzung von Rechtsansprüchen bedient 4 8 . In diesem Zusam-
4 0 Kraus, Annales, 272. 
4 1 Kraus, Annales, 275. 
4 2 Momigliano, Studies, 33. 
4 3 Landfester, Historia, 104; wegen dieser Dominanz haben viele Werke die Me-
moirenform, s. Smith, Origins, 241. 
4 4 Scherer, Universitäten, 137. 
4 5 Fueter, Geschichte, 307 f. 
4 6 Die wichtigsten Fälle bei Wachler, Forschung, I, 885 f.; Wegele, Historiographie, 
545 f.; Spindler, III, 1141. 
4 7 Bresslau, Urkundenlehre, I, 21 ff.; Traube, Vorlesungen, I, 22. 
4 8 Koselleck, Historia, 199; s. dazu Hammerstein, Jus, passim. 
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menhang wi rd auch die Frage nach der Nutzanwendung der Geschichte allmäh-
l ich abgelöst durch größeres Streben nach der Deskription des Vergangenen: Die 
Nutzanwendung historischer Kenntnisse übe rn immt nun das Jus 4 9 , das auf die 
Entwicklung der Historie in diesem Zeitraum allgemein an Bedeutung gewinnt 5 0 . 
Der Grund dafür liegt in der Historisierung des Rechts, die sich bei dem ersten 
großen Vertreter dieser Richtung, Hermann C o m i n g 5 1 , seit etwa 1630 beob-
achten l ä ß t 5 2 . Conring erforscht das historische Entstehen des deutschen Rechts 
und wendet sich von daher gegen die höhere Autor i tä t , die dem römisch-recht-
lichen Corpus Juris Civ i l i s zugestanden w i r d 5 3 . D a die einheimischen Rechts-
überl ieferungen schon vor dem C I C gewesen und sie weiterhin neben dem C I C 
gültig sind, ist deren historische Legit imität erwiesen. 
M i t dieser Schau, die sich dem Entwicklungsgedanken i n der Geschichte näher t , 
und der juristischen Technik, die den Beweis mittels gesicherten Belegs zu führen 
Entwicklung der Hilfswissenschaften 5 6 , die durch die Verbreiterung der Quellen-
wert besi tzen 5 4 , gelangt Conring zu einer Deskription der deutschen Verfas-
sungsgeschichte, deren pragmatische Methode schulbildend wirkte 5 5 . 
3. Die Bedeutung der Hilfswissenschaften ab ca. 1650 
Der wichtigste Schritt der Geschichtswissenschaft i m 17. Jahrhundert ist die 
Entwicklung der Hilfswissenschaften 5 6 , die durch die Verbreiterung der Quellen-
basis in jeder Hinsicht die historiographische Arbeitsweise folgenschwer beein-
flußten, wenn auch die Anfänge zögernd und oft fehlerhaft waren. 
Bereits die Historiker der Reformationszeit hatten den Nutzen von Geo-
graphie, Chronologie und Genealogie für die historische Beweisführung erkannt 5 7 , 
aber erst i m 17. Jahrhundert erreichen die Hilfswissenschaften größere Bedeu-
tung 5 8 . Sie werden nun „zum ersten Male in großem Umfange und systematisch 
bearbeitet" und die Quellen für bestimmte Perioden soweit möglich vollständig 
gesammelt 5 9 . Damit w i r d von der empirischen Seite her eine neue solide Grund-
lage für die Geschichtswissenschaft gelegt. Diese Beschränkung auf die empirisch 
wahrnehmbaren P h ä n o m e n e hat woh l eine ihrer Ursachen i n dem Angriff auf 
die theologische Universalgeschichte im Verlauf des 17. Jahrhunderts 6 0 . Nach-
4 9 S. Kessler, Theoretiker, 14. 
r > 0 Hammerstein, Jus, passim; Krieger, History, 199. Eine gute Darstellung, wie ihre 
Berufsausbildung die Juristen zur Arbeit an der Historie befähigt, gibt Bouwsma, Law-
yers, 325 f. 
6 1 Wolf, Rechtsdenker, 244 ff.; Scherer, Universitäten, 141—144; zuletzt: Willoweit, 
Conring, 129—147. 
5 2 Wolf, Rechtsdenker, 232. 
5 3 Wolf, Rechtsdenker, 234. 
5 4 So schon der Münchner Jesuit Jakob Keller; s. Kraus, Annales, 267. 
5 5 Wolf, Rechtsdenker, 248. 
5 6 S. dazu auch Hay, Annalists, 153. 
5 7 Hammerstein, Jus, 24. 
5 8 Hausmann, Verhältnis, 38 f. Die Philologie aber wurde als Mittel der historischen 
Kritik abgelehnt (Hausmann, Verhältnis, 41); dies geschah wohl als Reaktion auf den 
durchgängigen Mißerfolg der im Humanismus so beliebten etymologischen Überlegun-
gen und Spekulationen, die zu häufig auf völlig unzureichender Grundlage (einem Wort 
z. B.) zu weitgreifenden Schlußfolgerungen über historische Fragen gelangt waren. 
5 9 Fueter, Geschichte, 309. 
8 0 Huppert, Idea, 178; Klempt, Säkularisierung, 127; Voss, Mittelalter, 370. So wie 
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dem Sinn und Z i e l der Geschichte i n der Historiographie bezweifelt werden, 
ziehen sich viele Historiker auf die unbezweifelbar erkennbaren äußeren Aspekte 
von Materie, Zeit und Raum zurück 6 1 . H ie rzu bieten die Hilfswissenschaften 
Gelegenheit, die aber i m Gang der Entwicklung die Voraussetzung für eine neue 
Sinngebung der Geschichte liefern. 
D i e erste Reaktion auf den Sinnverlust der Geschichte war der Angriff auf 
den Wert e rzählender Quellen. D a diese ja von ihren Autoren eine Sinngebung 
erhalten hatten, m u ß t e n sich die von der Universalgeschichte ablösenden Histo-
r iker von solchen Zeugnissen trennen. D ie Folge ist die Aufwertung nichterzäh-
lender Quellen wie öffentlicher Urkunden, M ü n z e n , Inschriften u . a . 6 2 . Es 
kommt häufiger zu Publikationen von Urkunden und Akten , was sowohl die 
Basis für die historische Forschung als auch — besonders für die Zeitgeschichte — 
den Kreis der Forscher vergrößer t und jene einbezieht, die nicht an den betref-
fenden Geschehnissen aktiv beteiligt gewesen w a r e n 6 3 . 
Nach Scaligers „De emendatione temporum" (1583) und „Thesaurus tempo-
rum" (1606), i n denen dieser hervorragende Philologe und Begründer der wissen-
schaftlichen Chronologie seine Zeitrechnung i n eine uneigentliche, vormosaische 
Z ä h l p e r i o d e und die eigentlich historische, mosaische Zäh lpe r iode einteilt, die von 
der Schaffung der Wel t (im Jahre 3949 v . Chr.) zur Gegenwart reicht, kommt 
die Chronologie zu neuen Periodeneinteilungen, die die alte Vorstellung von den 
vier Weltmonarchien und den Weltaltern abzulösen beginnen 6 4 . Dadurch wer-
den zugleich die Konzepte der Zyklen- und der Verfallstheorie kr i t i s ie r t 6 5 . D ie 
Durchsetzung des Einteilungsprinzips von Alter tum, Mittelalter und Neuzeit 
das theologische Gesamtbild ab ca. 1650 in Frage gestellt wird, gerät auch die Bibel in 
den Bereich der Textkritik; s. Klempt, Säkularisierung, 101. Zur Bibelkritik allgemein 
Scholder, Ursprünge. Besonders symptomatisch für die Krise der theologischen Uni-
versalgeschichte ist das Buch des reformierten Bibliothekars des Prinzen Conde, Isaac 
de la Peyrere, über die Prä-Adamiten (1655), Menschen also, die nach möglicher Aus-
legung des biblischen Zeugnisses (Genesis 4, 14 f. und Römer 5, 14) nicht von Adam 
abstammten und damit die biblische Chronologie und Gesamtkonzeption der Geschichte 
ernsthaft erschütterten; vgl. Schoeps, Geistesgeschichte, II, 262—268. Um 1680 sind 
daraufhin die wichtigsten Positionen für das neue Bibelverständnis abgesteckt; Schol-
der, Ursprünge, 171. 
6 1 Theologische Universalgeschichte finden wir allerdings noch bei dem französischen 
Bischof und Erzieher des Dauphin, Bossuet, und bis ins 18. Jh. Vgl . dazu Krieger, City, 
der die bisher behauptete Säkularisierung der Geschichte im 18. Jh. bestreitet, was sich 
wohl auch bei Klempt, Universalgeschichtsschreibung, bes. 224 schon andeutet. 
6 2 Momigliano, Studies, 11—14; Wegele, Historiographie, 551. 
6 3 Moraw, Kaiser, 165 f. 
6 4 Schmidt, Aetates mundi; Klempt, Säkularisierung, 58 f.; Spangenberg, Perioden, 10f.; 
Maßner, Überlieferung, 48. 
6 5 Die Zyklentheorie war das vorherrschende Denkmodell der Zeit, nachdem sie mit 
dem Beginn der Renaissance das aus dem Spätmittelalter übernommene Verfallsden-
ken überwunden hatte, s. Schlobach, Zyklentheorie, 127 f.; vgl. auch Patrides, De-
sign, 107. Verfallsdenken und Zyklentheorie waren Ergebnisse der Säkularisierung der 
Welt seit dem 12. Jh.; das vorherige geschlossene christliche Weltbild hatte nämlich 
der Geschichte ein Ziel gegeben, das in der Wiederkunft Christi bestand. Und diesem 
Ziel war nach Ansicht der Geschichtsphilosophen seit Augustinus die Welt geradlinig 
entgegengegangen. 
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seit ca. 1685 6 6 läuft in etwa parallel mit dem Anfang der „Querel le des anciens 
et des modernes" 6 7 , wo die „Modernes" die Überlegenhei t der Gegenwart 
sogar über die Ant ike zeigen wollen. In dieser Überzeugung drückt sich schon 
der Gedanke des Fortschritts i n der Geschichte aus, der seit dem Anfang des 
17. Jahrhunderts al lmählich entstand und dessen Rezeption für die Erfassung 
einer Entwicklung i n der Geschichte notwendig w a r 6 8 . Damit erhäl t die Ge-
schichte auch ein neues Z i e l , das in der fo r twährenden Verbesserung der irdischen 
Verhäl tnisse besteht. 
M i t der Überzeugung vom Glanz der eigenen Zeiten wendet man sich auch 
weg von der Universalgeschichte und der besonders intensiven Betrachtung frühe-
ster Ze i t r äume hin zur jüngeren Geschichte, wie es von den Zeitgenossen gefor-
dert w i rd , die die Besessenheit der Chronologen von den ältesten Ereignissen zu-
ungunsten der neueren Zeit beklagen 6 9 . 
U n d die jeweils verschiedenen Chronologien der entstehenden Landesgeschich-
ten zeigen, daß die entscheidenden Zeitpunkte der Universalgeschichte ohne Be-
deutung für die eigene Zeitrechnung sind; damit w i r d aber gerade die Sinngebung 
des Prinzips der Universalgeschichte hinfällig. 
Auch die Genealogie beginnt die alte mythische Tradit ion abzubauen, die durch 
die kühns t en Konstruktionen dem Herrscherhaus Alter und W ü r d e verleihen 
w o l l t e 7 0 . Die neue Genealogie w i r d skeptisch gegenüber solchen Legenden 7 1 
und begnügt sich eher mit der Auflistung der gesicherten S tammväte r , wobei 
6 6 Klempt, Säkularisierung, 58 f.; für Deutschland und den Gebrauch des Wortes 
„Mittelalter" als Kennzeichen dieser neuen Auffassungen s. Voss, Mittelalter, 393—405: 
1600: Welser 1675: Hachenberg 
1613: Freher 1676: Cellarius 
1621: Meibom 1682: Morhof 
1656: Bose (nach Scherer, Universitäten, 1683: Hof mann 
207 f.) 1687, 1688: Cellarius 
1667: Leibniz 1692, 1698: Leibniz 
Die Lücke zwischen 1621 und 1656 zeigt die Wirkung des Dreißigjährigen Kriegs auch 
auf die Geschichtsschreibung. 
6 7 Gillot, Querelle; Kortum, Perrault; Voss, Mittelalter, 172—179; Schlobach, Zyklen-
theorie, 133—137. 
6 8 Zur Entstehung des Fortschrittsgedankens im 17. Jh.: Pollard, Progress, 20—24; 
zusammenfassend: Voss, Mittelalter, 378. Zum Fortschrittsgedanken gehört genauso ein 
Gefühl für den Unterschied der historischen Epochen. Davon zeugen der Eifer für die 
Chronologie und das Erkennen von Anachronismen, das sich im 16./17. Jh. langsam 
ausprägt; vgl. dazu Preston, Revolution, 362. 
6 9 Lepenies, Naturgeschichte, 42 f. 
7 0 Allerdings bleibt das Streben nach hohem Alter des Hauses vorrangig, denn „je 
älter die nascita, das Geschlecht und das adelige Geblüt sich zaiget, so edler seind auch 
und werden hervorscheinen die Tugenten, welche andere zur Nachfolge an sich ziehen": 
Mundus Christiano bavaro politicus (1711), 80; zitiert nach Straub, Herrscherideal, 197. 
7 1 So attackiert bereits in der ersten Jahrhunderthälfte der thüringische Schulmann 
und Historiker Paul Jovius jene Genealogen, die die Sippe ihrer adeligen Auftraggeber 
von Griechen und Römern ableiten: „Da finden sich alsdann etliche Fuchsschwänzer, 
die solchen Herren oder Adel hofiren wollen und unterwinden sich denn, dasjenige, 
was sie geträumet, oder sie ihnen eingebildet, für Wahrheit auszugeben . . ."; zitiert 
nach Patze, Landesgeschichtsschreibung, 27. Vgl. auch Dürrwächter, Gewold, 19, wo es 
heißt, daß das „delirare" in der Genealogie erst mit dem letzten Drittel des 17. Jh. auf-
hört. 
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die Verherrlichung des jetzigen Geschlechts ein wichtiges Mot iv b l e ib t 7 2 . Die 
Untersuchung der Ahnen der Her rscher 7 3 dient ebenso wie die historische Rechts-
forschung der Pol i t ik der Staaten, die deren Ergebnisse zur Legitimation für ihr 
Handeln b e n ü t z e n 7 4 . D ie Genealogie leistet aber auch für die kleineren Häuse r 
ihre Dienste, nachdem die Spekulationen aufgegeben worden sind. Die Ahnen-
proben der Zeit , die immer mehr adelige Vorfahren fordern für den Nachweis 
der Befähigung, eine höhe re geistliche Pf ründe besetzen zu können , setzen die 
Erforschung der Familiengeschichte voraus 7 5 . 
Eine wichtige Quelle für die kritische Fundierung der Genealogien werden 
die Grabsteine, deren Inschriften vielfach erarbeitet werden 7 6 . 
4. Der historische Pyrrhonismus als K r i t i k der Historie 
In einer Zeit , in der — nicht nur i n der Geschichte 7 7 — die alten Ansichten 
erschüt ter t werden, und mit neuen Methoden nach neuen Grundlagen gesucht 
w i rd , wächs t auch die Bereitschaft zur Skepsis. So äußer t sich bereits der große 
französische Philosoph des 17. Jahrhunderts Descartes i n seinem „Discours de 
la Methode" (1637) gegen die humanistische Wissenschaft 7 8 . D ie Rhetorik, die 
ein wichtiger Faktor der humanistischen Historiographie ist, erscheint für Descar-
tes als Hindernis auf dem Weg zur Wahrheit ; aber auch die Geschichte selbst 
kann die Wahrheit kaum erreichen 7 9 . D i e enge Verbindung von Historiographie 
und Poesie gefährdet nun das Ansehen der Geschichte: Genausowenig wie die 
Fabeln und Romane wahr se ien 8 0 , sei es auch die Geschichte 8 1 . Die K r i t i k rich-
tet sich nicht b loß auf die Wissenschaft, sondern bezweifelt, ob der zeitgenössische 
H i s t o r i k e r 8 2 ü b e r h a u p t Wahres berichten kann: E r ist ja entweder Partei und 
damit anfällig für Verzerrungen, oder er ist Neutraler, dann ist er aber nur im 
Besitz von Informationen aus zweiter H a n d 8 3 . Daher w i r d die Hauptfrage in 
der Diskussion des Pyrrhonismus seit 1664 die nach der Wahrheit der Geschichte: 
„Qu id est veritas?" 8 4 
7 2 Coreth, Barockzeit, bes. 49 f. 
7 3 Voss, Mittelalter, 151. 
7 4 Duhr, Compendium, 804 zeigt, welches Gewicht der Kenntnis der Genealogie zu-
gemessen wird. Darin spiegelt sich wohl die Bedeutung, die dem Fürsten als Einzel-
wesen im absolutistischen Staat zukommt. 
7 5 Rockinger, Ältere Arbeiten, III, 105. 
7 6 Forst-Battaglia, Genealogie, 2. 
7 7 Scheele, Wissen, 23 zeigt, daß der Pyrrhonismus auch auf die Naturwissenschaften 
ausgeweitet werden konnte. 
7 8 Der Cartesianismus setzt sich ab ca. 1650 durch; s. Eder, Kirche, 222. Zum Einfluß 
Descartes' auf die Geschichtswissenschaft im 17. Jahrhundert s. Collingwood, Philo-
sophie, 67—72. 
7 9 Kessler, Theoretiker, 13. 
8 0 Bereits Plato unterwarf die Dichtung wegen ihrer mangelnden Wahrheit einer 
scharfen Kritik, was sich dann im Neu-Platonismus des 17. Jh. wiederfindet. Zum Ver-
hältnis Poesie und Geschichte s. a. Burckhardt, Betrachtungen, 69. 
8 1 Heitmann, Verhältnis, 275; Huppert, Idea, 180. 
8 2 Es ist ja eine der Hauptforderungen der humanistischen Historiographie, daß der 
Historiker aktiver Teilnehmer an den dargestellten Ereignissen gewesen sein soll. 
8 3 Franklin, Bodin, 97. Gerade hieran zeigt sich die Notwendigkeit einer neuen Be-
wertung der Quellen. 
8 4 S. dazu Hazard, European Mind, 51 f. 
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In der Auseinandersetzung mit dem Pyrrhonismus geben die gelehrten Histo-
riker al lmählich humanistische Positionen auf und streben nach neuen anerkann-
ten Methoden. Die „galante Geschichtsschreibung" 8 5 jedoch verbleibt bei der 
alten Arbei t sweise 8 6 und bestimmt die Meinung des P u b l i k u m s 8 7 . D a diese 
Gattung der Geschichtsschreibung dominant war bis ins 18. Jahrhundert 8 8 , greift 
auch der Pyrrhonismus die Historiographie s tändig weiter a n 8 9 . 
D a die Attacken des Pyrrhonismus sowohl die Geschichte als auch traditionelle 
religiöse Anschauungen 9 0 trafen, waren es gerade die Ordensgemeinschaften, 
die neue Verteidigungslinien aufbauten und den pyrrhonistischen Angriffen eine 
methodische Grundlegung der Geschichte entgegenstellten. Aber auch Juristen 
befaßten sich mit der Frage nach der Zuverlässigkei t von Zeugen und Zeugnis-
sen 9 1 . 
5. Die Begründung der methodischen Quellenarbeit durch Mab i l lon 
Hatte in Deutschland schon Conring den Vergleich als methodische Vorgehens-
weise benutzt, so ergab sich für die Bearbeiter der „Acta Sanctorum" (1643— 
1794) 9 2 der Bollandisten (SJ) und der „Acta Sanctorum" (1668—1701) der 
Mauriner (OSB) das Problem, zur Glaubwürd igke i t der Urkunden, die ihnen 
ebenfalls als Quellen vorlagen, Stellung zu nehmen. Danie l Papebroch SJ , der 
Bearbeiter der „Acta" der Bollandisten, untersuchte daher 1675 die Echtheit 
einiger U r k u n d e n 9 3 . D ie äußeren Merkmale der Urkunden werden dabei ver-
glichen und die Fälschungen festgestellt. D a aber Papebroch noch auf zu schmaler 
Quellenbasis vorging und die Haltung des Mittelalters gegenüber Urkunden 
und Urkundenfä lschungen nicht kannte, kam er zu falschen allgemeinen Schluß-
folgerungen, die in dem Satz gipfelten: Diplomata „fidem habent eo minorem 
quo maiorem prae se ferunt antiquitatem" 9 4 . M i t der Gült igkei t dieses Satzes 
wären alle schriftlichen Zeugnisse — da die e rzäh lenden Quellen ja bereits durch 
die allgemeine K r i t i k der Geschichte diskreditiert worden waren — für den 
Historiker unbrauchbar geworden. 
Die historischen Hilfswissenschaften waren jedoch bereits weiter fortgeschrit-
8 5 S. dazu Wehrli, Geschichtsbild. 
8 6 Zum Begriff und den Vorstellungen von der „Historie" in der Unterhaltungslitera-
tur s. Müller, Studien, 116—123. 
8 7 Fueter, Geschichte, 331 f.; Hazard, European Mind, 48 f. 
8 8 Um 1700 kommt es im führenden Frankreich allgemein zur Vereinigung von Eru-
dition und Geschichtsschreibung, ohne jedoch die rhetorische Historiographie zu ver-
drängen; Voss, Mittelalter, 171. 
8 9 Momigliano, Studies, 10; Hazard, European Mind, 52 ff.; Scherer, Universitäten, 
209—212. 
9 0 Traf die Kritik des Pyrrhonismus im 17. Jh. v. a. die Methoden der Geschichts-
schreibung, so wendet sie sich im 18. Jh. v. a. der zugrundeliegenden Geschichtsauf-
fassung zu; z . B . Voltaire 1768 mit „Le pyrrhonisme de Thistoire", wo er sich gegen 
die Konzeption der Geschichte als Heilsgeschichte wendet. 
9 1 Momigliano, Studies, 11. 
9 2 Unter einem ganz anderen Blickwinkel betrachtet die historische Erzählforschung 
die „Acta Sanctorum"; vgl. E M , I, 66—78. 
9 3 Zum Gesamten s. Traube, Vorlesungen, I, 13—30. 
9 4 Zitiert nach Traube, Vorlesungen, I, 20; dieser Satz ist die glatte Umkehrung 
humanistischer Prämissen, wo man nach der Devise „Ad fontes" hoffte, in den ältesten 
Quellen die Wahrheit zu finden. 
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ten als Papebroch in der Menge der als echt bestät igten Urkunden und in den 
dazu verwendeten Methoden. So ist es ke in Wunder, d a ß schon sechs Jahre später 
Jean M a b i l l o n , der Bearbeiter der maurinischen „Acta" , in seinen „De re diplo-
matica l i b r i V I " (1681) ein vollständiges Lehrgebäude der Diplomatik errichten 
konnte, welches die Behauptungen Papebrochs völlig widerlegte. Mab i l l on zeigt, 
daß zur Feststellung der Echtheit einer Urkunde alle äußeren Merkmale unter-
sucht werden müssen und nur aus deren Gesamtheit ein Urte i l gefällt werden 
k a n n 9 5 . Damit ist die Methode der historischen Quellenkri t ik für urkundliche 
Zeugnisse festgelegt, auf der die großen Quellenpublikationen v. a. der Ordens-
gemeinschaften f u ß e n 9 6 . 
D i e Grundlage für diese Methode bildet die nach Mab i l l on aufb lühende „typo-
graphische Vervielfäl t igung von Urkunden, Schrift- und Siegelfaksimiles" 9 7 , durch 
die innerhalb kürzes ter Zei t die Menge der dem einzelnen Historiker zugäng-
lichen Kontrol l - und Vergleichsmöglichkeiten um ein Vielfaches vermehrt wurde. 
M i t M a b i l l o n beginnen auch die „voyages litteraires", deren Ergebnisse in 
vielen Publikationen der interessierten Gelehrtenwelt bekannt gemacht werden 
und das Wissen übe r die europäischen Handschriften in g roßem M a ß e erwei-
tern 9 8 . 
///. Die barocke Geschichtswissenschaft im 17. Jahrhundert 
Seit dem zweiten Vier te l des 17. Jahrhunderts befindet sich die Geschichts-
wissenschaft i n Deutschland i m Übe rgang vom Humanismus zum B a r o c k 9 9 . 
Im weiteren Verlauf des Jahrhunderts p r ägen sich die barocken Merkmale vo l l 
aus, wobei sich Differenzierungen v. a. durch das Nebeneinander von H o f und 
Stadt ergeben. Besonders i n der Stadt bleiben die humanistischen Traditionen 
wesentlich länger gültig als an den Fürs tenhöfen . 
1. Der Zusammenhang mit der allgemeinen Wissenschaftsentwicklung 
Die Geschichte war noch nicht von ihren Bindungen an andere Wissenschaften gelöst 
und der Polyhistor100 war der Idealtyp für den adeligen wie für den bürgerlichen Ge-
lehrten. Antike Geschichte blieb mit antiker Literatur und Dichtung gekoppelt, Lokal-
9 5 Dies ist praktisch die Einführung des hermeneutischen Zirkels als Interpretations-
methode. Der Forscher untersucht die Gesamtheit der Urkunden und kommt dabei zu 
bestimmten Ergebnissen. Davon ausgehend befaßt er sich erneut mit den einzelnen 
Urkunden, die nunmehr den allgemein gewonnenen Kriterien standhalten müssen oder 
als gefälscht oder verunechtet qualifiziert werden können. 
9 6 Das erste Kompendium der deutschen Diplomatik erscheint 1699 mit Johann 
N . Hertius, De fide diplomatum Germaniae imperatorum et regum. 
9 7 Patze, Landesgeschichtsschreibung, 33. 
9 8 Diese Reisen unterscheiden sich von den Handschriftenjagden der Humanisten 
und führen über die großen Bibliotheksbeschreibungen des 18. Jh. zu den Nachrichten 
über neue Funde in italienischen Archiven und Bibliotheken des 19. und 20. Jh. 
9 9 Z u der zeitlichen Eingrenzung: Coreth, Barockzeit, 9; die R G G setzt den Anfang 
des Barock in der Literatur in Deutschland auf 1624 mit Opitz „Poeterey" fest ( R G G , 
I, 883); zu regionalen Unterschieden s. Mandrou, Baroque, 900; für den katholischen 
Bereich kann man Barock nach dem Tridentinum ansetzen (LThK, 2 I I , 1258). Z u dem 
Problem allgemeiner, s. Menashe, Historians. 
1 0 0 Zum Ideal des Polyhistors s. Wiedemann, Polyhistors Glück. Die Breite des l i -
terarischen Schaffens eines Polyhistors zeigt die ausführliche Bibliographie bei Dünn-
haupt, Francisci. 
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geschichte war das Ergebnis privater antiquarischer Sammlerpassion, Rechtsgeschichte 
hatte ausschließlich staatspolitische Zwecke 1 0 1 . 
Diese enge Verbindung der Geschichte mit anderen Diszipl inen zeigte sich 
auch daran, daß viele Juristen und M e d i z i n e r 1 0 2 zugleich als Historiker tätig 
wurden, und an den historischen Lehrstühlen der Univers i tä ten, die häufig wei-
tere Zweige der „ar tes" abdeckten 1 0 3 . 
So wie sich v. a. i n den Naturwissenschaften die Prämisse der empirischen 
Beobachtung durchsetzte anstelle des Vertrauens in die Schriften der antiken 
Autor i tä ten , so gingen auch die Historiker dazu über , Artefakte vergangener 
Zeiten als Grundlage der Historiographie der betreffenden Perioden zu verwen-
den. Der Unterschied zum Humanismus besteht hier hauptsächl ich i n der prak-
tischen Durchführung , i n der die theoretisch durchaus ähnlich argumentierenden 
Humanisten gegenüber den Historikern des späteren 17. Jahrhunderts fast hilf-
los erscheinen. 
Für die Zeitgeschichtsschreibung erfolgt allmählich eine Verringerung der Ge-
gens tände , denen der Chronist sein Augenmerk widmet; hatte der Chronist f rüher 
noch von Mirake ln und Sensationen aller A r t berichtet, so werden nunmehr die 
von den Wissenschaften entwickelten empirischen Verfahrensweisen übe rnom-
men, die alles Wunderbare entlarven oder ausschließen 1 0 4 . 
2. Der Zusammenhang mit der Staatsentwicklung 
A m Beginn des 17. Jahrhunderts zeigen die historischen Darstellungen eines 
Landes die Geschichte seiner Herrscher 1 0 5 . Für die Historiker sind das wichtige 
Thema die Dynastie und deren Pol i t ik 1 0 6 ; deren R u h m und Ehre werden ver-
herrlicht und deren „reputa t io" w i r d durch die Schilderung der fürstlichen 
Prärogat ive , Herkunft, Leistung und Macht v e r g r ö ß e r t 1 0 7 . Die „ repu ta t io" ist 
Bestandteil der S t a a t s r ä s o n 1 0 8 und damit w i rd ein positiv geschriebenes Ge-
schichtswerk u n e r l ä ß l i c h 1 0 9 . 
Im 17. Jahrhundert entsteht der 
festgefügte nationale (oder territoriale, HW) Machtstaat mit einem dauernd funk-
tionierenden Militär- und Verwaltungsapparat, orientiert an dem voll ausgebildeten 
Souveränitätsbegriff . . . Staat als souveräne, in sich geschlossene, „undurchdringbare" 
1 0 1 Coreth, Barockzeit, 12 (Hervorhebung dort). 
1 0 2 Herding, Meibom, 6 für die Mediziner; zu den Juristen vgl. oben S. 45 f. 
1 0 3 Goez, Anfänge, 31; Scherer, Universiäten, 104; Krieger, History, 198. 
1 0 4 Vgl . zu dem Problem der Bewältigung ständig zunehmender Wissensbereiche Le-
penies, Naturgeschichte, bes. 22. 
1 0 5 So versteht der erste brandenburgische Historiograph Hübner unter branden-
burgischer Geschichte die Geschichte der Hohenzollern; s. Fischer, Brandenburgische, 382. 
1 0 6 Coreth, Barockzeit, 10. 
1 0 7 Coreth, Barockzeit, 15. 
1 0 8 Dollinger, Lipsius, 243. In Richelieus „Politischem Testament" (1642) heißt es: 
„ . . . ein großer Fürst muß lieber seine Person und selbst das Staatsinteresse wagen 
als sein Wort zu verletzen, wodurch er seine Reputation und dadurch die größte Kraft 
des Souveräns einbüßt"; zitiert nach Schoeps, Geistesgeschichte, II, 210. 
1 0 9 Daher die bayerischen Bemühungen im 17. Jh. um die kritischen Gestalten unter 
den bayerischen Fürsten Tassilo, Arnulf und Ludwig den Bayern; s. Kraus, Tassilo; 
Schmid, Bild, 146—170; Kraus, Annales. 
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Einheit, mit Politik als Handeln aus Staatsräson, aus Interessen, als Machtkampf wer-
den bestimmend. Im engsten Zusammenhang damit steht eine neue Bedeutung der Ge-
schichte, die Formierung nationaler Geschichtsbilder . . . n o . 
D i e Auseinandersetzungen des 16. und der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
haben weite Teile Europas an den Rand des Ruins gebracht 1 1 1 . Aus der allge-
meinen Gewalt und Rechtlosigkeit entsteht der absolutistische Staat, der übe r die 
Konzentration der Gewalt als Staatsgewalt des Fürs ten Frieden und Ordnung 
durchsetzt. 
Dami t ist der absolutistische Staat die Antwor t auf die gegebene Situation und 
w i r d folglich auch von vielen Zeitgenossen begrüß t und b e f ü r w o r t e t 1 1 2 . Den 
philosophischen und religiösen, wie auch den sozialen Ansprüchen der Reforma-
tion und der folgenden Bewegungen, die Verände rungen verlangen, w i r d der in 
der historischen Entwicklung entstandene Staat gegenübergestell t . 
E ine korrespondierende Lin ie zeigt sich i n der Historiographie: Hatte der 
Humanismus versucht, aus der Geschichte direkt etwas zu lernen und dabei mittels 
des Rückgriffes auf die Ant ike die Gegenwart kritisieren können , so ist für die 
barocke Geschichtswissenschaft die Darstellung dessen, was sich historisch ent-
wickelt hat und nunmehr existiert, die Hauptaufgabe. Nicht das Streben nach 
etwas Neuem, sondern die Repräsen ta t ion und Verherrlichung der historisch ent-
standenen und damit legitimierten Gegenwart — v. a. der friedensichernde abso-
lutistische Staat — sind die Gegens tände vieler Historiker. Lob des Fürs ten und 
des Staates sind damit für die barocken Historiographen — besonders natürl ich 
für die Hofhistoriographen — keine außerwissenschaft l ichen Momente, sondern 
ergeben sich aus der Geschichtsbetrachtung der Zeit , wie ja auch Leibniz , der 
g röß te deutsche Historiker der Zeit , Geschichtsforschung als Hi l fe für politische 
Ziele betreibt 1 1 3 . 
Damit werden aber die möglichen und zulässigen Arbeitsbereiche für die Ge-
schichtsforscher wieder ve ränder t gegenüber der Zeit bis ca. 1650 und auch ver-
ringert. Besonders deutlich zeigt sich dies in Frankreich, wo sich der Absolutismus 
am massivsten durchsetzte: 
Der Absolutismus hatte über alle ständestaatlichen Tendenzen obsiegt, an die Stelle 
(der Edition, HW) der Germanenrechte trat die Gesetzgebung Charlemagnes, und Ba-
luze (der Bibliothekar Colberts, HW) ist . . . für seine genealogische Geschichte des 
Hauses de La Tour d'Auvergne, das mit Ludwig X I V . zu rivalisieren wagte, exiliert 
und interniert worden 1 1 4 . 
Seit mit K a r l V . das universale Imperium als Träger des Gedankens der „Vier 
Weltmonarchien" endgült ig zerfallen ist, löst sich auch die Universalgeschichte 
auf; die entstehenden Nationalstaaten bedür fen der eigenen historischen Legi-
1 1 0 Brunner, Adeliges Landleben, 124 f. 
1 1 1 Dies ist die v. a. von angelsächsischen Historikern untersuchte „general crisis of 
Europe in the 17th Century"; dazu zuletzt Rabb, Struggle. 
1 1 2 Das hervorstechendste Beispiel ist Hobbes in England, der jedwede Form der Re-
gierung akzeptiert, solange sie nur den Frieden sichert; in Bayern macht z. B. Andreas 
Brunner in seinen „Annales virtutis" Herzog Arnulf den Vorwurf, das Reich in Un-
ordnung gebracht zu haben, s. Schmid, Bild, 148. 
1 1 3 Scheel, Leibniz, 85 f. 
1 1 4 Fuchs, Palatinatus, 55; über einen gleichgelagerten Fall in Kursachsen berichtet 
Hettner, Literatur, I, 226. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03311-0053-7
timation, die sich nicht aus der Berufung auf ein Imperium ergeben kann. Daher 
wi rd die Geschichte der jeweiligen Staaten erforscht; ab 1650 etabliert sich dann 
die Disz ip l in der europäischen Staatengeschichte 1 1 S. Diesem Partikularismus 
kann die Universalgeschichte nicht mehr entsprechen, da sich auch ihr politischer 
Bezugsrahmen, das „ Imper ium Romanum" zu einem partikularem Wesen, dem 
„Heil igen Römischen Reich Deutscher Nat ion" entwickelt hat. 
Der Wandel des Staatsrechts, das das Terri torium nicht mehr als b loßen Eigen-
besitz des Fürs ten kennt, sondern den Staat als Eigenes anerkennt, führt genauso 
zur Abfassung von Staatsgeschichten 1 1 6. M i t der Begründung der fürstlichen 
„ reputa t io" auf der tatsächlichen Macht des Landes verschwindet die Bedeutung 
der historischen Legitimation und W ü r d i g u n g des fürstlichen Hauses 1 1 7 . Dafür 
aber w i r d durch die staatsrechtliche Betrachtung der Reichsverfassungsgeschichte 
die Geschichte wichtig zur Begründung von Ansprüchen des Staates 1 1 8 . Die 
„Verflechtung von Geschichte, Poli t ik und Jurisprudenz" 1 1 9 führt zur histo-
rischen Legitimation des Staates. Christian Thomasius, der Naturrechtslehrer an 
der Universi tä t Hal le 1 2 ° , betont die ancilla-Funktion der Geschichte für das 
Staatsrecht mit folgenden Worten: „ohne Wissenschaft der Historie des Teutschen 
Reichs das Studium juris publici mit ungewaschenen H ä n d e n angegriffen" 1 2 1 . 
M i t dieser Sehweise des Staatsrechts und des Staates kommen wi r bereits in die 
Früh auf k lä rung . 
Die V e r ä n d e r u n g des Staatswesens w i rd auch i n anderer Hinsicht von Bedeu-
tung für die Geschichte: Die Ausbreitung der Staatsverwaltung mit Archiven und 
ausgedehntem Schriftverkehr liefert v. a. der Zeitgeschichte eine solide Quellen-
grundlage 1 2 2 , auf der die großen Regentenbiographien oder landeshistorischen 
Werke aufbauen können . 
3. Die Kennzeichen der barocken Geschichtswissenschaft 
Die Träger der barocken Geschichtswissenschaft sind die allgemeinen Kultur-
trägerschichten: Hof , Geistlichkeit und die Stände 1 2 3 . In allen drei Bereichen 
finden w i r andere Ar ten von Gelehrten und unterschiedliche Akt iv i tä ten . Sind 
es am H o f häufiger Mediziner und Juristen, die die Dynastie verherrlichen 1 2 4 , 
so dominieren im Klerus die Klöster, denen der neue klösterl iche Aufschwung die 
Kräfte verleiht, die dann die Historie zur Wissenschaft machen, und bei den 
Ständen sind es des öfteren „Dile t tanten" , die sich für die regionale oder lokale 
Geschichte interessieren 1 2 5 . 
115 Wegele, Historiographie, 469. 
1 1 6 Zum Prozeß der Verstaatung s. Coreth, Barockzeit, 27 f. 
1 1 7 Coreth, Barockzeit, 49. 
1 1 8 Vgl . Neumaier, Jus Publicum, 17 f. 
1 1 9 Neumaier, Jus Publicum, 17. 
1 2 0 Z u ihm zuletzt Luig, Thomasius. 
1 2 1 In der Vorlesungsankündigung 1700; zitiert nach Hammerstein, Jus, 139. 
1 2 2 Daher ist das Amt des Hof- und Landeshistoriographen, das sich seit dem 17. Jh. 
immer mehr ausdehnt, zumeist mit dem des ersten Archivars verbunden; s. Fischer, 
Brandenburgische, 377 f. 
1 2 3 Coreth, Barockzeit, 10 ff.; Kraus, Grundzüge, 66 bezeichnet den Hofhistoriogra-
phen als den Grundtypus des barocken Geschichtsschreibers. Zur Entwicklung der Hof-
historiographie in Europa s. Hay, Annalists, 141 f. 
1 2 4 Hausenstein, Nürnberger, 205. 
1 2 5 Die Beschäftigung des Adels mit der Landesgeschichte, der Sammlung des Land-
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D i e Entwicklung der Wissenschaften i m 17. Jahrhundert hat ein neues metho-
disches Ideal aus der Taufe gehoben. D i e Arbeit des Gelehrten bestimmt nicht 
mehr die — wie auch immer festgelegte Autor i tä t — sondern der Zusammen-
klang von Empirie und Autor i tä t . In den auf historischen Grundlagen arbeiten-
den Fächern kann man dies als Anlehnung an eine wissenschaftliche Autor i tä t 
und die Quellen vo r f inden 1 2 6 . 
M i t den erarbeiteten und noch zu erarbeitenden Quellen bildet sich auch ein 
neuer Idealtyp von Historiker aus. D i e alte MacchiavelPsche Forderung, daß 
der Staatsmann zugleich der Historiker sei, er also als Historiker „Fachmann 
für Po l i t ik" sein s o l l 1 2 7 , verstummt; der ideale Historiker soll jetzt die allmäh-
l ich entwickelten historischen Arbeitsmethoden beherrschen und ist von daher 
fähig, auf der Grundlage der kritischen Quellenkenntnis die wahre Historie dar-
zustellen. E r bedarf nicht mehr der intimen Vertrautheit mit der Pol i t ik , sondern 
der Kenntnis der Wege, mit denen man aus nun vielfältig zur Verfügung stehen-
den Unterlagen die wahre Geschichte herausschreiben kann. Der ideale Historiker 
ist also „Fachmann für die Historie" 1 2 8 . 
Dies bestimmt die barocke Geschichtswissenschaft. D ie historische Darstellung 
folgt jetzt in den Fakten den echten Q u e l l e n 1 2 9 , aber die Begründung der Hand-
lungen bleibt wie bei den Humanisten Angelegenheit des Geschichtsschreibers 1 3 0 . 
Dazu w i r d die Rede benutzt, die kaum Ha l t i n den Quellen f inde t 1 3 1 . 
E i n wichtiger Unterschied zwischen Humanismus und Barock ist die Auffas-
sung der dargestellten historischen Situation. Die Humanisten, die die Geschichte 
als die Wiederkehr des immer Gleichen ansehen, betrachten eine historische Situa-
tion als „exemplum" , das man i n seiner Aussage direkt auf die Gegenwart um-
setzen kann, wei l ja die Vergangenheit wie die Gegenwart von den gleichen 
Prinzipien der Umwelt , der Menschen und des Zufalls bestimmt w i r d 1 3 2 . Die 
barocken Historiker hingegen sehen Vergangenheit und Gegenwart zwar ver-
bunden, aber doch voneinander verschieden. Die Kenntnis der Vergangenheit 
nütz t nur insofern, als man mit dem historischen Wissen — v. a. politische — 
Forderungen der Gegenwart historisch legitimieren kann 1 3 3 . W ä h r e n d die huma-
nistischen Historiker eine eher allgemein moralisch-philosophische Belehrung bie-
ten, ist der barocke Erkenntnistrieb oft auf spezielle Fragen angesetzt, aus deren 
Beantwortung dann die Handlungsweise in der betreffenden Situation ent-
springt 1 3 4 . 
rechts und der Adelsgeschichtc erwächst unmittelbar aus den ständischen Interessen; s. 
Brunner, Adeliges Landleben, 170, 173. Für die zunehmende Wichtigkeit der Dilettan-
ten im 18. Jh. s. Kraus, Dilettanten, bes. 223 ff. 
1 2 6 Kraus, Tassilo, 457. 
1 2 7 So z. B. Sleidan, s. Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 73. 
1 2 8 Das Verhältnis wird umgekehrt: Nunmehr hat die Historie größten Wert für den 
Staatsmann zur Erkenntnis der „arcana imperii"; s. Scherer, Universitäten, 190 f. 
1 2 9 Kraus, Grundzüge, 68; Schmid, Bild, 158 f., 164. 
1 3 0 Kraus, Tassilo, 458. 
1 3 1 Kraus, Tassilo, 458 f.; zur Bedeutung der Rede für die Erklärung s. Kessler, 
Theoretiker, 32, 35. 
1 3 2 S. dazu Störig, Wissenschaft, I, 294. 
1 3 3 So auch Schmid, Bild, 160. Das extremste Beispiel für solches Verhalten sind wohl 
die Sprüche der französischen Reunionskammern. 
1 3 4 Z . B. Conring mit seinem Gutachten für die Stadt Lindau, dem dann ein bestimm-
tes rechtliches Vorgehen der Stadt folgt; s. Bresslau, Urkundenlehre, I, 22. 
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M i t der Erweiterung der historischen Forschung ergeben sich auch neue Kern-
stücke, die zwar z . T . bereits auf das 16. Jahrhundert zurückgehen: Chronologie, 
Topographie, Genealogie, Hera ld ik und N u m i s m a t i k 1 3 5 . Die Hinwendung zu 
den Realien erfolgt genauso in der Edit ionstät igkeit . Hatten die Humanisten sich 
um die Herausgabe der e rzäh lenden Quellen bemüht , so sammeln die barocken 
Historiker v. a. Urkunden 1 3 6 . 
Die vorsichtige Abwendung von den Traditionen und die Hinwendung zu den 
Überresten, die sich in diesen Edi t ionsgrundsätzen zeigt, hängt zusammen mit 
den Angriffen auf die „ver i tas" in der Historie. D a die Humanisten in g roßem 
Maße rhetorische Forderungen an das historische Werk gestellt hatten, konnten 
v. a. die e rzählenden Quellen diese Forderungen erfüllen. Wegen der daraus 
resultierenden engen Verbindung mit der Poesie geriet solche Historie dann unter 
Kr i t ik , als die Poesie aus dem wissenschaftlichen Kanon 1 3 7 herausfiel und für 
unwahr gehalten wurde. D ie Antwort war die Aufspaltung in eine „galante 
Geschichtsschreibung", die dem ästhetischen G e n u ß weiterhin treu blieb, und in 
eine gelehrte Forschung, die sich das Z i e l der „ver i tas" und der D e s k r i p t i o n 1 3 8 
gab. W ä h r e n d für die Humanisten in der Praxis die schöne Form ziemlich gleich-
berechtigt neben der Wahrheit stand, stellt der Barock die Fakten in den Vorder-
grund, die jedoch ästhetisch angenehm präsent ier t werden sollen. 
Hier zeigt sich ein Wechsel der rhetorischen Prinzipien: Hatte im Humanismus 
das Überzeugen mittels der rhetorischen Stilmittel erfolgen sollen, so geschieht 
im Barockzeitalter die „persuas io" durch das überwäl t igende Schauen. Daran 
erweist sich wieder die zunehmende Bedeutung der Emiprie , die den eigenen 
Sinnes Wahrnehmungen mehr vertraut. 
Das Beibehalten des künst ler ischen Anspruchs offenbart das Aussehen der 
Werke: Prächtig ausgestattete Folianten bergen die Ergebnisse der gelehrten 
Forscher, w ä h r e n d das zierliche Kleinformat für die galanten Werke kennzeich-
nend i s t 1 3 9 . 
1 3 5 Hammerstein, Jus, 134. 
1 3 8 Scherer, Universitäten, 209; vgl. dazu schon Wegele, Historiographie, 551. So pu-
bliziert der größte französische Historiker der ersten Hälfte des 17. Jh., Duchesne, Ge-
schichtsschreiber (s. Voss, Mittelalter, 153), während die Mauriner als die bedeutendste 
Organisation der zweiten Jahrhunderthälfte Urkunden herausgaben (Voss, Mittel-
alter, 159). Dieser Beurteilung schließt sich auch Scheel, Leibniz, 90 an, der Leibniz' 
Scriptores-Edition als wissenschaftsgeschichtlich auf dem Stand um die Wende vom 
16. zum 17. Jh. bewertet, da sie eine mangelhafte Einzelgängerleistung ist. 
Hieran zeigt sich auch die Änderung der Organisationsformen, die in Deutschland erst 
im 18. Jh. virulent wird und zu Kongregationen und Akademien führt; den Anfang 
in Deutschland setzten die Bestrebungen zur Gründung eines „Collegium historicum 
imperiale" seit 1687; s. Wegele, Historiographie, 598—609; Scheel, Leibniz, 94. 
1 3 7 Bis ins 17. Jh. galt noch die Ansicht, daß die Poesie Wahrheiten von allgemeinem 
Grade darstelle; s. Heitmann, Verhältnis, 266 und vgl. Anm. 80. 
1 3 8 S. zur Deskription Kessler, Theoretiker, 14. 
1 3 9 Coreth, Barockzeit, 19 f.; zu den gelehrten Publikationen auch Kraus, Grund-
züge, 55 f. 
Die Pracht der Werke soll auch im Dienst der Repräsentation stehen; so verlangt 
Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg 1665 für die Publikation der Geschichte 
seines Landes große Drucktypen und Folioformat statt des Quartformats; s. Fischer, 
Brandenburgische, 398. Der enorme Umfang der barocken Werke ist auch auf die neu-
artige Behandlung der Stoffe zurückzuführen; s. Schmid, Bild, 159. 
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Die Sprache der gelehrten Humanisten ist das Latein, daneben aber w i rd für 
die Landeshistoriographie auch Deutsch verwendet 1 4 ° . In der Auseinanderset-
zung mit dem Lateinischen und den Fremdspracheneinf lüssen der Zeit gewinnt 
das Deutsche an Ausdruckskraf t 1 4 1 . Durch die Arbeit der Sprachgesellschaften, 
genauso wie durch die politische Konfrontation mit dem kulturell führenden 
Frankreich kommt es zu einer Zunahme der deutschen Werke auf dem Buchmarkt. 
Hatte auf dem historischen Sektor die Z a h l der lateinischen Werke bis 1656 fast 
die 2 lk bis 3-fache H ö h e der deutschen Bücher gehabt, so sinkt sie i n den folgen-
den 15 Jahren auf weniger als das 2-fache. M i t einem zweiten Sprung in den 
achtziger Jahren übersteigt die Z a h l der deutschen Ti te l die der Lateinischen; 
diese Tendenz nimmt i n den nächsten Jahrzehnten noch z u 1 4 2 . 
Der Zweck der barocken Historiographie ist — außer bei den Quellenpubli-
kationen — die Befriedigung des barocken Ehr- und Ruhmbedürfnisses 1 4 3 , das 
sich genauso i n der bildenden Kunst a u s d r ü c k t 1 4 4 , und auch i n der Philosophie 
w i r d R u h m als wichtiger Te i l der Macht des Herrschers gesehen 1 4 5 . M i t der 
Konsolidierung der absolutistischen Herrschaft w i r d d e r „ R u h m des Herrschers 
noch i n weit s tä rkerem M a ß e zum unabdingbaren Vehike l fürstlicher Geltung und 
staatlicher Repräsen ta t ion" 1 4 6 . Die Historiographie realisiert dies mittels der 
Herausstellung von Al ter , W ü r d e und Leistung der Dynastie oder der zu ver-
herrlichenden Institution. 
Aber das Barockzeitalter sieht auch die „van i t a s^ dieser Welt , die als „thea-
trum mundi" 1 4 7 ihre große Pracht entfaltet, und wo die Unbes tändigkei t der 
1 4 0 Coreth, Barockzeit, 20 f.; allgemein zum Verhältnis Latein-Deutsch in der Litera-
tur, s. Wehrli, Latein. 
1 4 1 Zur Hochschätzung der deutschen Sprache durch die Zeitgenossen, s. Frenzen, 
Germanienbild, 209 f. 
1 4 2 Alle Zahlen eigene Berechnungen nach Schwetschke, Codex. Von diesen Er-
gebnissen her muß wohl die Aussage bei Wegele, Historiographie, 469 revidiert wer-
den; ebenso bei Coreth, Barockzeit, 20, die Wegele zustimmt. Die Entwicklung der bei-
den Sprachen verläuft etwas anders, wenn man die gesamte Buchproduktion betrachtet. 
Dort nimmt die Zahl der lateinischen Titel im Verhältnis zu den deutschen kontinuier-
lich ab — mit Ausnahme des Sprungs in den dreißiger Jahren — bis ca. 1670; in den 
siebziger und achtziger Jahren nähern sich die beiden Sprachen stark an, bis in den 
neunziger Jahren das Deutsche endgültig überwiegt. Der Fortschritt zum Deutschen 
hin verläuft also in der historischen Literatur sprunghafter. S. zu diesem Abschnitt 
auch Koszyk, Vorläufer, 60, dessen zeitliche Angabe, nämlich bereits „während des 
30jährigen Krieges" sei dieser Aufschwung erfolgt, allerdings nicht zutrifft. 
Zum Aufblühen der deutschen Sprache gegen Ende des 17. Jh. s. Behaghel, Sprache, 
20 f. 
1 4 3 Coreth, Barockzeit, 15; Mulagk, Phänomene, 179. 
1 4 4 Z . B. Rubens Medici-Zyklus, s. Simson, Genealogie. 
1 4 6 Z . B . Hobbes, Leviathan, Part I, Chap. 10; 150f.: Reputation of power, is Po-
wer; . . . Also, what quality soever maketh a man beloved, or feared of many; or the 
reputation of such quality, is Power; . . . Good successe is Power; because it maketh 
reputation of Wisdome, . . . Reputation of Prudence in the conduct of Peace or War, 
is Power; because to prudent men, we commit the government of our selves, more 
willingly than to others. 
Ein anderes Beispiel bietet der spanische Jesuit Baltasar Gracian, s. Mulagk, Phäno-
mene, 279 ff. 
1 4 6 Mulagk, Phänomene, 176. Zur Bedeutung des Ruhms ausführlicher Mulagk, Phä-
nomene, 165—183; zusammenfassend 312. 
1 4 7 S. dazu auch Barner, Barockrhetorik, 86. 
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„for tuna" 1 4 8 den Menschen in den Abgrund stürzen kann. Der barocke He ld 
kann trotz seiner „vi r tu" dem Verhängnis nicht widerstehen; ihm bleiben nur 
Standhaftigkeit und Gottesfurcht, u m mit W ü r d e unter dem Verhängnis zu le-
ben 1 4 9 . Ihre philosophische Grundlage findet die Standhaftigkeit i m Neustoizis-
mus, der die Herrschaft übe r die Affekte verkünde t . 
IV. Der Umfang der Buchproduktion von historischen Titeln 
im 17. Jahrhundert 
Der Umfang der historischen Buchproduktion Deutschlands ist entscheidend 
bestimmt durch den Dreißigjähr igen Krieg. Die hohen Zahlen der ersten beiden 
Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts von normalerweise 150 bis 200 Ti te ln pro Jahr, 
die auf den Messen angeboten werden, zeigen die rege Tät igkei t der Geschichts-
schreiber, aber auch das Interesse des Publikums. Danach — bis ca. 1640 — fallen 
die Zahlen bis auf weit unter 100 Werke pro Jahr. Bis 1660 findet dann wieder 
eine größere Menge von Büchern ihren Weg auf die Messen. Der Rückgang ab 
den Sechzigern erlebt zugleich den ersten Aufschwung der Nationalsprache. Erst 
ab 1680 nehmen die Zahlen wieder zu , verbunden mit einer weiteren Zunahme 
der deutschsprachigen Bücher. U m 1700 liegt jedoch die Buchproduktion immer 
noch deutlich unter dem Stand vor dem Dreißigjährigen K r i e g 1 5 0 . 
Die bes tändige Produktion von historischen Ti te ln führt zu einer ungeheuren 
Masse von Werken, die der Historiker kennen und verarbeiten sollte. Z u r Be-
wäl t igung dieser Informationsflut ergibt sich seit ca. 1700 die Notwendigkeit, 
statt pauschaler Verweise genaue Literaturangaben und Quellenbelegstellen an-
zuführen 1 5 1 . 
V . Die Zeitung als Ergänzung und Konkurrenz für die Chronistik 
Bis in die f rühe Neuzeit waren persönliche Aufzeichnungen die einzige Mög-
lichkeit für breite Bevölkerungskreise , die Geschichte der eigenen Zeit festzu-
halten. Dies änder t sich i m 17. Jahrhundert mit der Zunahme des Buchdrucks 
und des Pressewesens. Zeitgeschichtliche Werke, die aber nur einem begrenzten 
1 4 8 Coreth, Barockzeit, 17 ff.; Pickering, Literatur. 
1 4 9 S. Mulagk, Phänomene, 88—97, bes. 94—97. Zum barocken Helden s. Laporte, 
Arminius, 59—48. Auch für die humanistischen Historiker ist die Art der Charakteri-
sierung des Helden bestimmend, s. Menke-Glückert, Geschichtschreibung, 55. Zum 
Menschenbild des Barock s. Fleming, Auffassung; Fleming, Mensch. 
1 5 0 Alle Angaben eigene Berechnungen nach Schwetschke, Codex. Bis ca. 1650 folgt 
die Entwicklung der Zahl der historischen Werke der allgemeinen Tendenz des Buch-
markts, später sind die Ausschläge für die geschichtlichen Titel deutlich heftiger und 
auch die Erholung von den Verlusten des Dreißigjährigen Kriegs ist wesentlich kräf-
tiger; dies könnte auf ein vermehrtes Interesse an der Historie auf Kosten anderer 
Wissenschaften hindeuten, nachdem die Zahl der historischen Titel in den beiden ersten 
Jahrzehnten des 17. Jh. nicht in dem allgemeinen Maße hochgeschnellt war. 
Die Buchproduktion kann aber nicht der alleinige Maßstab für den Stand der H i -
storiographie sein, da eben manches Werk wegen der Not der Zeit Manuskript geblie-
ben ist (oder auch aus anderen Gründen). Dieser Abschnitt soll also nur eine Seite der 
literarischen und historiographischen Produktion aufzeigen. 
ist Wegele, Historiographie, 539. 
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Publ ikum zugänglich sind, und Zeitungen verbreitern den Horizont und liefern 
genauere Kenntnisse. 
M i t der Entstehung von Meßre la t ionen knüpfen die Zeitungsschreiber an die 
Traditionen der spätmit telal ter l ichen Chronisten a n 1 5 2 . E i n Autor des begin-
nenden 17. Jahrhunderts verteidigt seine Zeitung damit, daß es dem Menschen 
dienlich sei und sogar eine Pflicht, das Geschehen der eigenen Zeit zu erfahren 1 5 3 . 
W i r finden hier die gleichen Topoi wie bei der Begründung des Nutzens der 
Historie: 
Die Neuenzeitungen sind der Herren und Potentaten Steuerruder, damit sie nämlich 
ihren Stato leiten und guberniren. Solches könnte zwar mit vielen Exemplen dargetan 
werden, aus welchen zu sehen, daß fleißige Erkundigung der Neuenzeitungen gemeinig-
lich den Herrschaften sehr viel genützt. Dagegen aber die Nachlässigkeit und üble Kund-
schaft vielmal habe Land und Leute in äußerstes Verderben hart gestürzt . . . 
Doch nützet diese Wissenschaft der Zeitung nicht allein den hohen Häuptern und 
der Obrigkeit, sondern auch den Privatpersonen und insgemein jedermänniglich. Denn 
sie macht gute Politicos, schärfet das Judicium und bringet die Erfahrenheit mit sich: 
Ja, sie hilft auch nicht wenig zur Gottseligkeit und Besserung des Lebens und zur 
Warnung . . . Indem wir täglich sehen, hören und erfahren, daß der allmächtige Gott 
die verruchten unbußfertigen Leute gleichsam sichtbarlich und augenscheinlich straft, 
hergegen die Frommen segnet und seine Kirche mitten unter den Wellen dieses un-
gestümen Meeres der Welt gnädig erhält, überdas ist dieses Studium historicum & 
cognitio rerum novarum neben seinem großen und vielfältigen Nutzen den Menschen 
auch gar lieblich und anmutig. Inmaßen wir denn alle von Natur dazu geneigt sind, 
daß wir immer ganz was Neues erfahren . . . 1 6 4 . 
Besonders seit dem Dreißigjährigen Kr ieg fühlen sich viele Zeitungsschreiber 
als Historiker und betrachten ihre Zeitungen als Geschichtsbücher 1 5 5 . Die Zei-
tungslektüre w i r d auch von so bedeutenden Pädagogen wie Johann Arnos Come-
nius anerkannt, der eine Wochenstunde Zeitungslesen vorschlägt für die Jugend 
und dies mit dem Nutzen für Sprache, Geschichts- und Geographiekenntnisse 
b e g r ü n d e t 1 5 6 . Genauso sieht der sächsische Pädagoge und Dichter Christian 
Weise 1676 den Wert der Zeitungen für die Lernenden in der Geographie, Genea-
logie, Historie und P o l i t i k 1 5 7 . Gegen Ende des Jahrhunderts findet die Zeitung 
als Quelle für die zeitgeschichtliche Unterrichtung auch akademische Anerken-
nung; so seit 1673 bei dem Leipziger Professor Otto Mencke, dem Begründer der 
„Acta Erudi torum" und 1700 bei dem Kanzler der Univers i tä t Hal le , Johann 
Peter von Ludewig 1 5 8 . 
Die Lokalberichterstattung geht aber nur langsam in die Presse ein, da die 
Zensur hier besonders hemmend w i r k t 1 5 9 . Damit bleibt der Bedarf für alltäg-
liche Stadtchronistik immer noch lebendig, diese hat nun allerdings ein anerkann-
tes V o r b i l d in der Berichterstattung der Zeitungen. Daher ist es kein Wunder, 
wenn Chroniken und Zeitungen i n ihrem Inhalt sehr ähnlich sind: 
1 5 2 Koszyk, Vorläufer, 50. 
1 5 3 Blühm/Engelsing, Zeitung, 20. 
1 5 4 Blühm/Engelsing, Zeitung, 22. 
1 5 5 Koszyk, Vorläufer, 50. 
1 5 6 Blühm/Engelsing, Zeitung, 41. 
1 5 7 Blühm/Engelsing, Zeitung, 54. 
1 5 8 Blühm/Engelsing, Zeitung, 74; Skalnik, Ludewig. 
1 5 9 Koszyk, Vorläufer, 51. 
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In allen Zeitungen des 17. und 18. Jahrhunderts überwiegen die militärischen Nach-
richten. Truppenbewegungen, Belagerungen, Plünderungen, aber auch Fälle von Hun-
ger, Pest und grausamer Justiz stehen im Vordergrund. Es folgen Nachrichten über 
Fürsten und ihre Familien, Feldherrn, Staatsmänner und andere ausgezeichnete Per-
sönlichkeiten. Die dritte große Gruppe sind die Nachrichten über Glücks- und Unglücks-
fälle, über Naturkatastrophen und nicht zuletzt über die zahllosen Brände in den Städten. 
Der den weltlichen und überweltlichen Gewalten hilflos ausgesetzte Mensch interessierte 
sich außerdem für die „Wunderzeichen" am Himmel und auf Erden 1 6 0 . 
Neben den Zeitungen, die der aktuellen Information dienen, bringt das 
17. Jahrhundert auch bereits Geschichtskalender hervor. Mehrere verschiedene 
Unternehmen dienen dem offenbar breiten Interesse an zeitgenössischer Beleh-
rung durch Veröffentl ichung von Akten , Dokumenten, Flugschriften, Streitschrif-
ten und sonstigen vielfältigen Nachrichten. A u ß e r dem Kölner „Mercur ius Gal lo-
belgicus" des Michael von Isselt ab 1592 gibt es ab 1609 bis 1626 den Frank-
furter „Mercur ius Gallobelgicus Sleidano succenturiati". V o n dem bekannten 
Publicisten Michael Caspar Lundorp 1 6 1 werden, nach mehreren anderen zeit-
geschichtlichen Werken, ab 1621 die be rühmten „Acta Publ ica" verfaßt , die mit 
Unterbrechungen bis 1721 existieren. V o n 1640 bis 1647 versucht sich der Ulmer 
Topograph und Historiker Mar t in Zeil ler als Verfasser von sechs Bänden „Hun-
dert Episteln oder Sendschreiben von unterschiedlichen politischen, historischen 
und anderen Materien und Sachen". A b der Jahrhundertmitte b lüh t das heute 
noch bekannte „ T h e a t r u m Europaeum" (1618—1738) 1 6 2 , zu dem sich das 
„Dia r ium Europaeum" (1651—1681) und die kurzlebige „Europäische Ge-
schichtserzählung" (1655—1660) gesellen. Hie r w i rd ganz offensichtlich dem 
politischen Interesse durch historische Belehrung Rechnung getragen. Dies zeigt 
sich deutlich an den von Lundorp formulierten Zwecken der „Acta" : Diese 
wollen 
sonderlich der lieben Posterität dienen . . . zu trewhertziger wahrnung vnd offenem 
Spiegel sich auff das künfftig vor dergleichen . . . gefehrlichen extremiteten zu hüten 
vnd der höchsten Obrigkeit der künfftigen vnd dieser Welt vngezimlich nicht vorzu-
greifen auch allerdings zu submittiren . . . 
. . . damit den Liebhabern der Historien, den Sachen ferners nachzudenken und 
etwas glimpflicher als biß dahero von widrichen beschehen von dergleichen öffent-
lichen Reichs Sachen zu discurriren anlaß gegeben werde 1 6 3 . 
Z u m Jahrhundertende vermehrt sich die Z a h l dieser Periodika noch einmal; 
von 1691 bis 1699 wi rd das „Durchlauchtige Archiv" publiziert, ab 1697 bis 
1747 erscheint die „Europäische Staatscantzlei" in 91 B ä n d e n 1 6 4 . M i t der In-
formationstät igkei t dieser Schriften wi rd einerseits das zeitgeschichtliche Wissens-
bedürfnis befriedigt und andererseits ein Mit te l geschaffen, das sich schnell meh-
rende Wissen durch Berichte und Rezensionen im Gr i f f zu behalten. Damit tritt 
für den Historiker die Zeitschrift neben das Buch. 
1 6 0 Koszyk, Vorläufer, 51. 
1 6 1 Fischer, Lundorp. 
1 6 2 Bingel, Theatrum. 
1 6 3 Fischer, Lundorp, 28. 
1 0 4 Prutz, Journalismus, 204. 
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B. Geschichtsschreibung des 17. Jahrhunderts in Süddeutschland 
D i e Geschichtsschreibung Regensburgs ist durch die Betrachtung der Stadt 
alleine nicht zu verstehen. Daher w i r d i m Folgenden ein Abr iß übe r die baye-
rische Hof-, die geistliche, die reichsstädtische und städtische Geschichtsschrei-
bung des 17. Jahrhunderts gegeben. Besonders durch den Vergleich mit den bei-
den Bischofsstädten Freising und Passau und den Reichsstädten Augsburg, Nürn-
berg und U l m soll die Besonderheit Regensburgs, die die verschiedenen Merkmale 
jener Orte i n sich vereinigt, erkennen lassen. D a Augsburg wegen der Par i tä t 
von ähnl ichen Verhäl tn issen ausgeht wie Regensburg, sind bei diesen zwei Städten 
die meisten Übere ins t immungen festzustellen. 
I. Die bayerische Hofhistoriographie 
D i e Meisterwerke der bayerischen Geschichtsschreibung des 17. Jahrhunderts 1 
sind v. a. Arbeiten, die i m Auftrag des Hofes ausgeführt worden waren. Sie ge-
h ö r e n von ihrer methodischen Arbeitsweise her zur Geschichtswissenschaft, aber 
auch in den „Bereich der dynastischen Pol i t ik" 2 . Bestimmend dürfte dabei die 
politische Zielsetzung gewesen sein, welche die historische Methode und das histo-
rische Wissen dazu benütz te , Ansprüche des bayerischen Fürs tenhauses zu unter-
mauern oder dessen Ansehen zu mehren 3 . 
Das erste große bayerische Geschichtswerk des 17. Jahrhunderts sind die „Re-
rum Boicarum l ib r i V " des Augsburger Stadtpflegers M a r x W e l s e r 4 . Herzog 
M a x i m i l i a n I. hatte sich an ihn wenden müssen, we i l i n Bayern auch bei den 
Jesuiten noch kein geeigneter Historiker zur Verfügung s tand 5 . Die Verbindung 
zwischen dem bayerischen H o f und Welser wurde wohl schon von den Jesuiten 
geknüpft , deren Mitglieder als Historiker noch nicht ihre spätere Bedeutung 
haben 6 . Welsers Werk setzt sich bereits kritisch mit der Literatur und den Quel-
len auseinander und konzentriert sich auf die Darstellung der regionalen Ge-
schichte 7 . Die Fundiertheit in den Quel len dieser bayerischen Geschichte erweist 
sich ebenso an den „Lectiones Antiquae" des Ingols tädter Kanonisten Heinrich 
Canisius, der auf Handschriften aufbaute, die ihm v. a. M a r x Welser und dessen 
Bruder verschafft haben 8 . Welsers Arbei t fand die Bil l igung des Herzogs und 
wurde durch einen Bruder Welsers 1605 ins Deutsche ü b e r s e t z t 9 . 
1611 brach mit des oberpfälzischen Staatsmanns und Gelehrten Marquard 
Freher 1 0 „Origines Palatinae" der historisch geführte Streit um die pfälzische 
1 Einen Uberblick über die pfälzische Geschichtsschreibung des 17. und frühen 18. Jh. 
bis zur Gründung der Akademie in Mannheim gibt Fuchs, Palatinatus, 21—68. Dieser 
diene zum Vergleich. 
2 Kraus, Tassilo, 452. 
3 Kraus, Spindler, II, 808 f. 
4 Kraus, Tassilo, 452; erste Informationen zu allen in diesem Kapitel Genannten 
entweder in der A D B oder N D B . 
5 Friedrich, Geschichtsschreibung, 4. 
6 Joachimsen, Welser, 17. Z u der Geschichtsschreibung der SJ s. Duhr, Alten, passim; 
Duhr, Geschichte, II, 2, 416—430; III, 554—573. 
7 Kraus, Benediktinische, 211 f. 
8 Joachimsen, Welser, 33. 
9 Bach, Balde, X . 
1 0 N D B , V , 392 f. 
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K u r w ü r d e aus 1 1 . V o n bayerischer Seite antwortete der Hofarchivar Christoph 
G e w o l d 1 2 1612, ohne jedoch die bayerische Position durchsetzen zu können , 
obwohl er sowohl Frehers Quellen kritisieren kann als auch eigene Belege zu 
bieten ha t 1 3 . Gewolds eigener wissenschaftlicher Standpunkt ist aber unsicher, 
da er imstande ist, das zu erfinden, was sich nicht finden l ä ß t 1 4 . Die noch un-
klare Handhabung der Quellen bei Gewold zeigt sich genauso bei dem Versuch, 
die Behauptungen des polnischen Dominikaners an der Kur ie , Bzovius, zu wider-
legen, die dieser i n seinen Annalen über Kaiser L u d w i g den Bayern aufgestellt 
hatte. Gewold besaß zwar eine Menge von Urkunden, aber kein System, um 
damit Bzovius Grundlagen zu e r s c h ü t t e r n 1 5 . Wegen seines Arbeitsstiles, der v. a. 
auf dem Sammlerf leiß beruht, ist Gewold besonders als Herausgeber erfolgreich. 
Seine reichen Kenntnisse führen zur Verdreifachung des Umfangs bei der Über-
arbeitung der „Metropol is Salisburgensis" (1620) des Wiguleus Hundt. Weitere 
Früchte seiner langjähr igen Studien sind die Editionen der Annalen des mittel-
alterlichen Chronisten Heinrich von Rebdorf (1619) und des „Chronicon mona-
sterii Reichersbergensis" (1611). 
Erst der Rektor des Münchner Jesuitenkollegs, Jakob Keller , widerlegte 1618/ 
1619. die Angriffe des Bzovius, indem er dessen Quellenbasis zers tör te und Ur-
kunden vorweisen konnte, die dessen Auffassungen entgegenstanden 1 6. M a x i -
mil ian k ü m m e r t e sich nicht nur um diese Kontroversen, er wünsch te auch eine 
Gesamtdarstellung der bayerischen Geschichte. Nach Welsers T o d 1614, als dessen 
Werk bis 844 geführt war, sind die Jesuiten bereit, die bayerische Geschichts-
schreibung zu ü b e r n e h m e n 1 7 . W i r finden zuerst den in seinem Orden als Lehrer 
der Rhetorik tät igen Ma t thäus Rader, der sich aber bald auf seine „Bavaria 
Sancta" — ein „Prach twerk des bayerischen F rühba rocks" 1 8 — beschränkte 1 9 , 
wegen der Risiken bei der Darstellung Ludwigs des Bayern. 
Die Zeitgeschichte fand ebenfalls Beachtung bei Max imi l i an ; so ließ er offi-
ziöse Beiträge zur Geschichte des Dreißigjährigen Kriegs erscheinen, die auf doku-
mentarischen Quellen beruhen 2 0 . 
Raders Nachfolger als Hofhistoriograph war der auch als Prediger angesehene 
Andreas Brunner, der schon Raders Mitarbeiter gewesen w a r 2 1 . V o n 1626 bis 
1637 veröffentlichte er die „Annales virtutis et fortunae Boiorum". Aber die 
Geschichte Kaiser Ludwigs des Bayern durfte er nicht für die Öffentl ichkeit 
darstel len 2 2 . 1637 publizierte Brunner die „Excubiae tutelares principis Ferdi-
nandi Mar iae" , eine Sammlung von Regentenbiographien der bayerischen Für-
sten, wie es dem panegyrischen Stil der Zeit entsprach 2 3 . 
1 1 Bezzel, Marquard. 
1 2 N D B , V I , 355; Dürrwächter, Gewold. 
1 3 Bezzel, Marquard, 60, 62 f. 
1 4 Dürrwächter, Gewold, 32. 
1 5 Kraus, Annales, 258. 
1 6 Kraus, Spindler, II, 809; Kraus, Annales, 259. 
1 7 Vgl . dazu Neumaier, Jus Publicum, 181 zu deren Beeinflussung der Historie im 
juristischen Sinne. 
1 8 Bauerreis, Kirchengeschichte, VI I , 248. 
1 9 Bach, Balde, X V f. 
2 0 Riezler, Geschichte, V I , 436. 
2 1 Riezler, Geschichte, V I , 435. 
2 2 Bach, Balde, X V I f. 
2 3 Riezler, Geschichte, V I , 435 f. 
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Brunners Werk setzte der Ingols tädter Jurist Nicolaus Burgundus fort mit 
der „His to r i a Bavarica sive Ludovicus I V . " , der dazu auf den Brunnerschen 
Vorarbei ten über Ludwig aufbaute. Bereits 1639 2 4 trat Burgundus von seinem 
Amt zurück , dem danach hintereinander zwei Dichter oblagen, die auch histo-
rische Interessen hatten: Der Ingols tädter Professor und phantasievolle Kanzel-
redner Johann Bisselius SJ 2 5 und dann der Ingols tädter Professor und Hof-
prediger Jakob Balde SJ ; dieser in den Jahren von 1640 bis 1648 2 6 . D a sein 
Werk „Expedi t io Donauwerdana" 2 7 , das die bayerische Achtexekution gegen 
D o n a u w ö r t h darstellte, vom Kurfürs ten nicht gebilligt wurde, wandte er sich 
wieder der Dichtung zu . 
D i e For t führung und der Abschluß der Geschichte Bayerns gelang dem aus 
Lothringen stammenden Beichtvater Maximi l ians I., Johannes Vervaux SJ , des-
sen „Anna les Boicae Gentis" 1662 unter dem Namen des bayerischen Kanzlers 
Johann Adlzreiter von Tettenweis erscheinen 2 8 . Vervaux besitzt sowohl große 
Quellenkenntnis als auch literarische Kunst und übe rwinde t die humanistische 
Annalenform — trotz des Titels — , indem er den Zusammenhang des Geschehens 
ü b e r die Jahreszahlen hinweg herstel l t 2 9 . Vervaux ' Werk w i r d der Maßs t ab 
der historiographischen Entwicklung bis ins 18. Jahrhundert 3 0 ; nach Vervaux 
stagniert die Hofhistoriographie. 
Vervaux* Geschichte erschien zwar bereits unter Ferdinand M a r i a , ist jedoch 
auf Veranlassung der Wi twe Maximil ians geschrieben worden; Ferdinand M a r i a 
war an Geschichtsschreibung nämlich nicht interessiert. M i t Vervaux war aber 
auch ein H ö h e p u n k t erklommen worden, der woh l für einige Zeit die weitere 
Beschäftigung mit der Geschichte des bayerischen Herrscherhauses überflüssig 
erscheinen lassen mochte. 
Kurfürs t M a x Emanuel l ieß weder Geschichts- noch Rechtswissenschaft Förde-
rung angedeihen, wie es Max imi l i an gemacht hat te 3 1 , der damit bereits die 
Grundlagen für die Leistung von Vervaux gelegt hatte. Aus der Zeit M a x Ema-
nuels liegen lediglich Manuskripte des Obristen und „Histor ischreibers" Johann 
Franz Dian i und genealogische Arbeiten und Materialsammlungen des Kabinett-
sekretärs Franz Ignaz von W i l h e l m v o r 3 2 . M a x Emanuel verweigerte auch der 
Landesunivers i tä t Lehrs tühle für Historie und historische Rechtsforschung. Da-
mit blieb die Geschichtsschreibung den S tänden vorbehalten, wodurch zwar eine 
engere Betrachtungsweise, aber auch eine konzentriertere Sammlung der Quellen 
möglich war. 
Die Bedeutung der Hofhistoriographie i m 17. Jahrhundert lag v. a. in ihren 
Möglichkeiten; da es noch wenig Quellenpublikationen gibt, aber archivalische 
Quellen als notwendige Voraussetzung allgemein anerkannt werden, kann nur 
2 4 Bach, Balde, X V I I I . 
2 6 Jochner, Bisselius. 
2 6 Bach, Balde, X X I ; dies steht gegen Riezler, Geschichte, V I , 441, der ohne Belege 
1640—1642 annimmt. Z u Balde auch Lamping, Balde, die ihn allerdings fast nur als 
Dichter sieht. 
2 7 Stieve, Expeditiones. 
2 8 Kraus, Spindler, II, 810 f. 
2 9 Kraus, Spindler, II, 811; Riezler, Geschichte, V I , 446. 
3 0 S. Kraus, Bayerische, 78 f.; Kraus, Tassilo, 452 f. 
3 1 Hammermayer, Max Emanuel, I, 437. 
3 2 Riezler, Geschichte, VII I , 616 f. 
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die fürstliche Erlaubnis und Unters tü tzung den Zugang zu den Archiven eröff-
nen 3 3 . Daher müssen sich die übr igen Historiker auf lokale und regionale The-
men beschränken, wo sie Zutri t t zu den Unterlagen in den eigenen Archiven 
haben; seien es Klöster , S täd te oder der Ade l . 
V o m H o f geht zuerst das Interesse an den Landesbeschreibungen aus 3 4 , wel-
ches dann mit dem Erfolg der „Topograph ia Bavariae" des Frankfurter Kupfer-
stechers und Verlegers M a t t h ä u s Mer ian 1644/56 und dessen vielfältigen Nach-
folgern auch auf das V o l k übergreif t und zu einem steten Strom von kartogra-
phischen Werken f ü h r t 3 5 . Nicht nur Bilderatlanten, sondern genauso Beschrei-
bungen mit stark historischem Charakter vermitteln weiten Bevölkerungskreisen 
die bayerische Geschichte 3 6 . Z u den wichtigeren Ergebnissen dieser Richtung 
gehören die „Relat iones curiosae Bavaricae" (1685) des gelehrten bayerischen 
Juristen Anton W i l h e l m E r t l 3 7 , der in einer unkritischen Haltung steckenbleibt. 
Ihren Gipfelpunkt findet die bayerische Landesbeschreibung anfangs des 18. Jahr-
hunderts mit den vier P r a c h t b ä n d e n über die bayerischen Ren tämte r des Michael 
Wening, wo aber die Geschichte schon keine Rolle mehr spielt. 
//. Die geistliche Historiographie in Bayern 
Jakob Gretser SJ war der bedeutendste Theologe Bayerns zu Beginn des 
17. Jahrhunderts, er leistete aber auch für die Philologie, Philosophie und die 
Geschichte große Diens te 3 8 . V o n ihm stammen Editionen wichtiger erzählender 
Quellen, die für die bayerische Geschichtsschreibung Grundsteine l ieferten 3 0 . 
Neben Gretser trat der Ingols tädter Kanonist Heinrich Canisius, der ebenfalls 
viele Quellen edierte 4 0 . 
Nach 1600 b lüh te die geistliche Historiographie besonders i n Ottobeuren und 
St. Ul r i ch und A f r a i n Augsburg, wo Chroniken und zeitgenössische Aufzeich-
nungen entstanden, aber auch die „Monaster iologia" (1619) des Car l Stengel 4 1 , 
der damit dem Hang des Barock zur Gesamtdarstellung Rechnung trug. 
3 3 Riezler, Geschichte, V I , 446. 
3 4 Bleibrunner, Ansichten, passim. 
3 5 Riezler, Geschichte, V I I I , 632 ff. 
3 6 Die Landesbeschreibung war ursprünglich Vorspann zur chronikalischen Bericht-
erstattung über ein Land gewesen (vgl. zu den methodischen Zusammenhängen Cursch-
mann, Forschung, 131); im Verlauf des 17. Jh. löst sich die Landesbeschreibung von 
der Historie und begnügt sich mit der Darstellung des gegenwärtigen Zustands und nur 
geringerer historischer Belehrung. Dabei wird das Material der Landesbeschreibung 
immer umfangreicher. Dies ist einer der Differenzierungsvorgänge innerhalb der wissen-
schaftlichen Disziplinen der frühen Neuzeit. Zur Entstehung der Landesbeschreibungen 
s. Strauss, Topography; Fuchs, Palatinatus, 65, 190 ff. Vgl . jetzt Fleischer, Silesiographia, 
bes. 220 f., 245 f., der die Bedeutung der Reformation für die Landesbeschreibung in 
Deutschland hervorhebt und die italienische Vorbildwirkung modifiziert. 
3 7 Riezler, Geschichte, VI I I , 618; sie sind als „Denkwürdigkeiten" von Deckart neu 
herausgegeben worden. Auch Ertls „Kur-Bayerischer Atlas" (1687) liegt in einer mo-
dernen Ausgabe vor. 
3 8 Kraus, Spindler, II, 792. 
3 9 Kraus, Spindler, II, 807. 
4 0 Kraus, Spindler, II, 807. 
4 1 Lenk, Augsburger, 212 f. 
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In den zwanziger Jahren beschäftigt sich der Benedikt inermönch Melchior 
Weixer i n Prüfening mit der Geschichte seines Klosters, wobei er bereits auch 
Urkunden heranzieht. Weixers „Font i legium sacrum" (1626) ist für die Öffent-
lichkeit bestimmt, w ä h r e n d viele der folgenden Aufzeichnungen in den baye-
rischen Klöstern nur für deren Zwecke gedacht w a r e n 4 2 . So finden w i r in der 
Zei t bis kurz vor der Jahrhundertmitte nur Handschrif ten 4 3 , die sich v. a. mit 
der zeitgenössischen Geschichte befassen oder Sammlungen von Biographien der 
Ordensmitgl ieder 4 4 , i n denen aber genauso die Geschichte eines Klosters nieder-
geschrieben sein kann, z. B . in Oberaltaich von Johann P l i e m e l 4 5 . 
D ie kirchengeschichtliche Forschung tritt erst mit dem „Mauso leum" (1661) 
des Coelestin V o g l von St. Emmeram in Regensburg wieder in den Vordergrund. 
Danach bricht die Reihe der Ordens- und Klostergeschichten nicht mehr ab; in 
ganz Bayern sind Klöster , Orden und Hochstifte darum b e m ü h t , ihren Ruhm 
i n historiographischen Werken zu p r ä s e n t i e r e n 4 6 . A n den Bischofshöfen wirken 
Hofhistoriographen und i n den Klöstern der Prä la tenorden k ü m m e r t sich der 
„chronis ta" , „h is tor iographus" oder „scr iptor" um die Historie seiner A b t e i 4 7 . 
Solche finden sich z. B . in Ettal oder in Fürstenfeld, wo die vormaurinische Tra-
dit ion bis ins 18. Jahrhundert hinein wirksam b le ib t 4 8 . 1686 schreibt in München 
der Franziskaner Fortunat H u e b e r 4 9 die Geschichte seines Ordens. U n d auch die 
neugegründe te Bayerische Benediktiner-Kongregation läßt ihre Annalen abfas-
sen 5 0 . 
A u c h die Lehre Mabi l lons , des Begründers der Diplomatik, findet mit dessen 
„I ter germanicum" (1683) ihren Einzug i n Süddeutschland und Österreich, ob-
woh l erst das 18. Jahrhundert die Früchte einbringen wi rd . A l s Vor läufer ist die 
„His tor ia Salisburgensis" (1692) des Salzburger Korrespondenten Mabil lons, 
Joseph Mezger O S B , zu betrachten, die i n ihrer Krit ikfähigkeit noch nicht die 
H ö h e der Zei t erreicht h a t 5 1 und ebenso die handschriftliche Chronik von Mün-
sterschwarzach durch Burkhard Bausch 5 2 . 
Der Aufschwung der geistlichen Geschichtsschreibung häng t zeitlich mit dem 
Ende der Hofhistoriographie unter M a x Emanuel zusammen, die mit Vervaux 
praktisch ihr Ende gefunden hatte, und dies obwohl Hofhistoriographie und 
Historiographie i n geistlichen Institutionen sich verschiedenen Bereichen widme-
ten, nämlich erstere der Historie des Herrscherhauses und letztere der Geschichte, 
v. a. der Frühgeschichte des eigenen Klosters 5 3 . 
4 2 Kraus, Benediktinische, 212. 
4 3 Hier sind auch die Kriegseinwirkungen zu bedenken. 
4 4 Riezler, Geschichte, V I , 448. 
4 5 Kraus, Benediktinische, 212. 
4 6 Kraus, Spindler, II, 812; aber auch konkrete Selbstbehauptung ist eines der Mo-
tive, s. Hammermayer, Max Emanuel, I, 437. 
4 7 Bauerreis, Kirchengeschichte, V I I , 244. 
4 8 Kraus, Benediktinische, 214. 
4 9 Lins, Geschichte, 58—67; Lins, Scriptores, 57 f.; Minges, Franziskaner, 146 ff. 
5 0 Siegmund, Annales. 
6 1 Kraus, Spindler, II, 812. 
5 2 Kraus, Benediktinische, 214. 
5 3 S. dazu Tausend Jahre, 647 f.; auch die Träger sind verschieden, denn bei Hofe 
waren es v. a. die Jesuiten. 
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///. Historiographie in zwei Städten geistlicher Fürsten 
1. Passau 
Seit dem Mittelalter prägt die Tradition des Lorcher Erzbistums die Passauer 
Geschichtsschreibung. Diese Fabel behauptet die kontinuierliche Existenz eines 
Erzbistums Lauriacum seit den Tagen des H l . Severin 5 4 ; dieses sei dann nach 
Passau über t ragen worden. Auch der humanistische Dichter und Geschichtsschrei-
ber Kaspar B r u s c h 5 5 , der die erste gedruckte Passauer Bistumsgeschichte verfaßt, 
vertritt diese Auffassung: „De Laureaco veteri admodumque celebri olim in 
Norico civitate et de Patavio Germanico" (1513). Dieses Werk w i r d von Lorenz 
H o c h w a r t h 5 6 gereinigt und überarbei te t wegen der protestantischen Neigungen 
Bruschs. Die „Metropolis Salisburgensis" (1582) des bayerischen Rats Wiguleus 
Hundt liefert auch für Passau eine ausführliche Darstellung, t rägt aber trotz 
einiger kritischer Ansätze , denen mehrere Lorcher Erzbischöfe zum Opfer fallen, 
durch ihre weite Verbreitung und wegen des Ansehens ihres Verfassers noch 
mehr als Brusch dazu bei, d a ß das Erzbistum Lorch für weitere zwei Jahrhunderte 
von den Historikern akzeptiert wi rd . 
Die Lorcher Tradit ion w i r d gefestigt durch Christoph Gewold , der 1611 die 
gefälschten Lorcher Bullen herausgab, auf denen die Fabel beruht. Gewold er-
kannte aber die Fälschung nicht, sondern hielt sie für wichtige historische Doku-
mente. 
Die Passauer Geschichtsschreibung des 17. Jahrhunderts setzt nach 1605 ein 
mit einer kompilatorischen Arbeit , der deutschen Bischofschronik, die rein auf 
e rzählenden Quellen beruht ohne eigenständigen Wert zu bes i tzen 5 7 . Diese ist 
dann mit der deutschen Stadtchronik von 1566 — deren Verfasser der Lorcher 
Tradit ion ziemlich kritisch gegenübers tand — die Grundlage für die chronika-
lische Ergänzung der Urkundensammlung der Stadt i m Stadtbuch. Dieses wi rd 
nach 1662 die Basis für eine Reimchronik. 1678 verfaßt ein Jesuit ein „Compen-
dium Laureati Passavii", das auf einer größeren Anzah l von e rzäh lenden Quel-
len aufbaut und sogar einige urkundliche oder archäologische Zeugnisse verwen-
det. Allerdings benütz t der Verfasser seine Quellen sehr oberflächlich und gibt 
sich der Kombinat ion und Erfindung hin, sowie dem Gefallen an Legenden und 
Fabeln. 
M i t dem Exemtionsstreit gegen das Erzbistum Salzburg zu Ende des 17. und 
Anfang des 18. Jahrhunderts werden die Passauer Archive durchforscht, die 
Traditionen der Kompilatoren werden mittels Urkunden krit isch überprüf t und 
die Passauer Interessen in Streitschriften vertreten. Die wichtigste Arbei t ist das 
„Chronicon Pataviense" (1693/94) des fürstbischöflichen Rats Phi l ipp W i l h e l m 
von Hörn igk , einem bekannten Publicisten, Historiker und Merkantil isten 5 S . 
Diese Schrift ist die Antwor t auf Joseph Mezgers „His tor ia Salisburgensis" 
(1692), um die Passauer Position zu vertreten. Das Werk verarbeitet sowohl die 
6 4 Z u ihm s. Lotter, Severinus. 
5 5 Kraus, Spindler, III, 1140 f. (mit Literatur). 
5 6 S. Teil II, Abschnitt A . 
5 7 Die Angaben zum 17. Jh. basieren v. a. auf Widemann, Passauer, 649—661. Da-
neben ist wichtig Oswald, Bischöfe. Einen Überblick über die Passauer Historiker gibt 
Praxi, Passauer. Einen bibliographischen Abriß gibt Veit, Passau, 1. 
5 8 N D B , I X , 359 ff.; Krick, Passauer, 44 ff. 
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bayerischen Historiker A v e n t i n 5 9 , Hundt , Welser, Brunner und Vervaux, die 
Passauer Chroniken und eine Vie lzah l von Urkunden aus den Archiven. 
H ö r n i g k weist viele Sagen zurück, hä l t aber doch an der Fabel vom Lorcher 
Erzbistum fest und fordert deswegen die Passauer Exemtion. In einem zweiten 
Werk gibt Hörn igk einen Überbl ick ü b e r das Hochstift (1692), dem er noch eine 
A n z a h l kleinerer Schriften widmet. 
Das letzte Werk des 17. Jahrhunderts ist ebenfalls eine Schrift, die die Lorcher 
Tradi t ion für Passau festhalten w i l l ; auch hier werden Literatur, e rzählende 
Quel len und Urkunden benutzt. Der Verfasser versucht, Salzburger Urkunden, 
die seiner Ansicht widersprechen, für gefälscht zu erk lären . 
A l l e e rwähn ten Arbeiten der Passauer Historiographie des 17. Jahrhunderts 
sind nur als Manuskripte überl iefert ; sie haben also nie i n eine breite Öffent-
lichkeit h ineingewirkt 6 0 . Noch i m 18. Jahrhundert akzeptiert der umsichtige 
maurinisch geschulte Markus Hansiz — trotz gewisser Vorbehalte — die Tradi-
tion des Erzbistums Lorch. Dieses Thema bleibt also über Jahrhunderte hinweg 
das zentrale Problem Passauer Geschichtsschreibung. 
2. Freising 
In Freising ist neben die Geschichtsschreibung am Hochstift die Historiographie 
des Klosters Weihenstephan zu stellen — gleiches gilt für Regensburg und St. Em-
meram. Die Geschichtsschreibung versucht seit dem 15./16. Jahrhundert besonders 
die Frühgeschichte aufzuhellen. Dies führt zu dem Versuch, „die von der Quel-
lenlage her etwas dürftige Frühgeschichte mit sagenhaften Erzäh lungen anzu-
reichern" 6 1 . Es kommt zur Ausbi ldung von Topo i für die Stadt und das Kloster; 
diese sind miteinander verbunden, aber doch jeweils etwas anders. W ä h r e n d 
Weihenstephan von einer Burg auf dem Weihenstephaner Berg und einer Karo-
lingerresidenz spricht, und der H l . Korb in ian , Bischof Engilbert und Kaiser Hein-
rich II . besonders verehrt werden, erfreut sich die Stadt an dem Gedanken, eine 
alte Königsstadt zu sein, in der P ippin und Bertha gelebt haben, und daß K a r l 
der Große hier geboren s e i 6 2 . 
Neben diesen Grundgedanken der Geschichtsbilder steht die Tät igkei t der 
zeitgenössischen Chronistik, die die Regierungszeiten der jeweiligen Äbte und 
Bischöfe darstellt. In Weihenstephan hatte seit dem Ende des 15. Jahrhunderts 
starkes Interesse an der eigenen Geschichte eingesetzt, das sich bis ins 18. Jahr-
hundert immer wieder im Abfassen oder Abschreiben von Chroniken nieder-
schlug, so auch z. B . bei Georg Tanner, der i n seinen „Annales monasterii" 
(1632/38) die Denkwürd igke i t en des Klosters i n der Zeit der Verheerung durch 
die Schv/eden vor dem Vergessenwerden schützen wollte. 
Die historiographische Tät igkei t des 17. Jahrhunderts im Freisinger Domstift 
beginnt mit dem Tagebuch des Dompropstes Alexander Secundus Fugger (1546— 
5 9 Aventin wird allerdings als der „bekannte Fabelschreiber" bezeichnet; Widemann, 
Passauer. 658. 
6 0 Ein Indiz für das geringe Ausmaß literarischen Lebens in Passau im 17. Jh. ist die 
Tatsache, daß es dort während des ganzen Jahrhunderts nur zwei Buchdrucker gibt, 
die die Buchmessen beschicken; vgl. Schwetschke, Codex, zu den Jahren 1613, 1616, 
1693, 1695, 1696. 
6 1 Uhl Traditionen, 21*. 
6 2 Zur Bertha-Sage, s. E M , II, 155—162. 
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1612) 6 3 . Dar in befinden sich biographische Mitteilungen über seinen Lebenslauf 
und zeitgeschichtliche Notizen für die Jahre seines Wirkens in Freising (1563— 
1612). Diese bestehen aus einer bunten Mischung von Informationen aus der 
Weltgeschichte, aus dem häusl ichen Bereich und aus dem Leben des Bistums. 
Anfang des Jahrhunderts (1610) entsteht eine For t führung des „Verzaichnus 
oder Cronica aller Bischoffen des löblichen Thuembstifts Freysingen", das wohl 
vor 1520 entstanden war und dann gegen 1652 eine zweite Fortsetzung erfuhr. 
Bischof Vei t A d a m von Gepeckh (1618—1651) ließ dann das Hofarchiv ordnen, 
woraus die Historiker aber offenbar keinen Nutzen gezogen haben 6 4 . In den 
Jahren 1635/36 ließ der Bischof von seinem Kammerdiener die „Deutsche Frei-
singer Bischofschronik" 6 5 schreiben. E i n gewichtiger T e i l davon war die Bio-
graphie Vei t Adams. 
Erst seit dem gelehrten Fürstbischof Johann Franz Eckher von Kapf ing (1694— 
1727) 6 6 w i rd die Beschäftigung mit der Geschichte mehr geschätzt, da sich Eckher 
schon als Domherr mit genealogischen Arbeiten befaßt hatte und dann als Fürst-
bischof weiter um seine genealogischen Sammlungen b e m ü h t war 6 7 . Unter seiner 
Regentschaft wurde 1701 das Grab des Bischofs Uto gefunden. Sein Hauptaugen-
merk galt der Genealogie des Adels und der Geschichte seines Hochstifts, wozu 
er Inschriften und Grabsteine abzeichnete, Biographien verfertigte und eine 
annalistische Chronik der Freisinger Bischöfe schrieb 6 8 . 
Der Beginn der quellenkritischen Geschichtswissenschaft in Freising setzt mit 
K a r l Meichelbeck e i n 6 9 , dessen „Kurtze Freysingische Chronica" (1724) und 
„His tor ia Frisingensis" (1724—1729) als Darstellung zur Tausend-Jahr-Feier 
des Bistums gedacht waren. 
IV. Die reichsstädtische Geschichtsschreibung in Süddeutschland 
1. Überbl ick 
Die große Kulturbedeutung der oberdeutschen Reichsstadt (Borst) manifestiert 
sich auch i n der Historiographie. Dies war schon so i m 16. Jahrhundert: 
Neben der Philologie bildet die Geschichte das Lieblingsstudium der Bürger. Das 
hängt einmal mit ihrem Drang zu Verherrlichung der eigenen Familie zusammen. Als 
ein echter Humanist wünscht Hermann Weinsberg den Ursprung seiner Familie zum 
mindesten bis auf Aeneas zurückzuführen: so findet er den Weg zur Weltgeschichte. 
An der Geschichte der FUrstengeschlechter kann der Bürger seinen Sinn für Genealogie 
und Heiratspolitik betätigen. Endlich kann er aus den Geschichtsbüchern auch die Ver-
gangenheit der geliebten Vaterstadt erschließen 7 0 . 
6 3 O. Hartig, Fugger. 
6 4 Weber, Gepeckh, 547. 
6 5 Schlecht, Bischofschronik; Schlecht/Arnold, Bischofs-Chronik. 
6 6 Riezler, Geschichte, VI I I , 631; Hubensteiner, Eckher, passim. 
6 7 Hubensteiner, Eckher, 150—156. 
6 8 Wie in Passau, so ist auch in Freising das literarische Leben nur schwach aus-
geprägt, wenn man die Anzahl der auf den Buchmessen vertretenen Buchdrucker zum 
Maßstab nimmt, von denen es in Freising im 17. Jh. keinen gibt; vgl. Schwetschke, 
Codex. 
6 9 Kraus, Spindler, II, 812 f.; Kraus, Spindler, III, 1139. 
7 0 Ranke, Interessenkreis, 485. 
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D i e städtische Geschichtsschreibung des 17. Jahrhunderts umfaß t zwei ver-
schiedene Trägergruppen : A u f der einen Seite befinden sich die städtischen Beam-
ten, auf der anderen Seite die Dilettanten, die ihre Werke ohne Zugang zu den 
Ratsarchiven abfassen. Das Archiv mit seinen Privilegien ist die Grundlage für 
die reichsstädtischen Akt iv i tä ten gerade in dieser Z e i t 7 1 ; darin sind nämlich die 
Le i t fäden für die Gemeindebehörden enthalten. Der tägliche Umgang mit den 
Ü b e r r e s t e n der Vergangenheit, die von großer Wichtigkeit für die Gegenwart 
sind, führt die Consulenten und Stadtschreiber zu historischer B e t ä t i g u n g 7 2 . Das 
S tud ium der Vorgeschichte einer gegenwärt igen Situation gelangt übe r die Ver-
arbeitung der Quellen zu einer relativ getreuen Bestandsaufnahme, die sich in der 
Verteidigung des eigenen Standpunkts auch als eine Wurze l der modernen histo-
rischen Kr i t i k erweis t 7 3 . 
D ie „Disputationes", die jetzt erscheinen, die Repertoria realia, die Sammlungen der 
„Ordnungen und Privilegien", die „wahren Herkommen" und wie diese Stücke alle 
überschrieben gewesen sein mochten, haben die dürren Annalen und die geschwätzigen 
Chroniken der vorbarocken Zeit beseitigt und den Sinn für das Wesentliche, vor allem: 
für das Echte geschärft 7 4 . 
E i n e n großen Te i l der offiziellen Geschichtsschreibung machen die gleichzeitigen 
Darstellungen übe r die Ankunft , den Empfang und Aufenthalt deutscher Kaiser 
und Könige aus. Diese wurden von eigens bestimmten Chronisten nach eigenen 
Beobachtungen oder mit Hi l fe archivalischer Unterlagen verfaßt : 
Die Absicht, die der Rath dabei im Auge hatte, ging dahin, über das ganze bei diesen 
Empfängen hergebrachte Ceremoniell eine bis in's Einzelnste gehende Schilderung zu 
geben, deren man sich bei künftigen Fällen als Norm bedienen konnte 7 5 . 
Zugleich waren diese Aufzeichnungen Dokumentation der Reichsstandschaft 
der Stadt, die i m Kaiser auch die eigene W ü r d e verherrlicht. 
Neben der offiziellen Historiographie gibt es die Arbeiten der Liebhaber, 
deren Blick nicht auf die Archive gerichtet ist, sondern die aus dem Strom der 
Zeit heraus berichten. Zeitgeschichtliche Darstellungen von großem erzählerischen 
Wert entstehen 7 6 , und die chronikalische Tradit ion lebt hier fort bis ins 18. Jahr-
hundert 7 7 . Dabei w i r d des öfteren das historische B i l d von Generation zu Gene-
ration treu aufgenommen und weitergegeben mit den Geschehnissen der eigenen 
Zeit . Der Wert der reichsstädtischen Historiographie dieser Epoche liegt sowohl 
in dem dargestellten Material wie in der Tatsache, d a ß sich das Bürger tum darin 
als aufmerksam gegenüber dem Tagesgeschehen erweis t 7 8 , denn ihre Qual i tä t 
w i r d in der Regel nicht sehr hoch eingeschätzt: 
Von dem allgemeinen Fortschritt der Geschichtsschreibung hatte die lokale zu allen 
7 1 Borst, Kulturbedeutung, 186. 
7 2 Borst, Kulturbedeutung, 217 f.; so heißt es im zweiten Drittel des 17. Jh. in Esslin-
gen, daß der Stadtschreiber „gleichsamb annales" zu verfertigen habe; s. Borst, Buch, 
296. S. a. Albert, Freiburg, 19—22. 
7 3 Borst, Kulturbedeutung, 218; Borst, Buch, 299 ff. 
7 4 Borst, Kulturbedeutung, 220. 
7 5 Mummenhof, Geschichtsschreibung, 434. 
7 6 Borst, Kulturbedeutung, 219. 
7 7 Borst, Kulturbedeutung, 225. 
7 8 Zur Bewertung, s. Borst. Kulturbedeutung, 226, 230. 
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Zeiten sehr spät und sehr wenig Nutzen gezogen; ebensowenig kann man bei ihr auch 
nur vergleichsweise von wahrhaft großen Ergebnissen sprechen7 9. 
Der hervorragendste Stadtchronist des 17. Jahrhunderts ist der anfangs des 
17. Jahrhunderts in Speyer wirkende Christoph Lehmann. In ihm vereinigen sich 
die Tendenzen, die das 17. Jahrhundert in der Historiographie besonders schätzt; 
mit seiner juristischen Ausbi ldung und intensiven Verarbeitung von Urkunden 
weist er zwar i n die neue Zeit , doch als Stadtschreiber, der selber an wichtiger 
Stelle i m politischen Geschehen steht, ist er doch auch noch ein Humanist , der aus 
seiner „s taa tsmännischen" Erfahrung heraus schreibt. Basierend auf seiner Kennt-
nis der Archive der Stadt Speyer und der Städte der Rheinischen Bank schildert 
er vor dem allgemeingeschichtlichen Hintergrund die Geschichte der Stadt Speyer 
v. a. unter dem Aspekt der Beziehungen zwischen Kaiser und Reichsstadt i n sei-
nem Werk „Chronica der Freyen Reichs Stadt Speyer" (1612). Die H ö h e seiner 
Stadtgeschichte wi rd in Regensburg nicht erreicht. 
Der Gegenstand der historischen Betätigung in den Städten ist in der Regel die 
Geschichte der Stadt selbst. D ie Stadtchroniken haben häufig topographische 
Gliederungen bei der Präsen ta t ion der Gestalt der Stadt und ihrer Sehenswürdig-
keiten. Inhaltlich liegt der Schwerpunkt meist auf der ausführl ichen Darstellung 
der Gegenwart 8 0 . Nachdem i n der Zeit des Stammesherzogtums i m Mittelalter 
die „origines" mit den frühen Stammesgeschichten die Historiographie geprägt 
hatten, danach mit dem Aufschwung der Theologie seit dem 12. Jahrhundert die 
Geschichte als Heilsgeschichte dominiert hat te 8 1 , macht der Humanismus als 
städtische Kul tu r die Stadt zum Schauplatz und „He lden der Geschichte". So 
finden sich besonders seit dem Ausgang des 15. Jahrhunderts die G r ü n d u n g s -
geschichten der deutschen Städ te , hauptsächlich der Reichss tädte , die bis ins 
18. Jahrhundert immer wieder die Gelehrten bewegen, welche i n stets erneuten 
Ansä tzen an den Legenden K r i t i k ü b e n und zugleich gravierende I r r t ü m e r ver-
breiten. Erst der Rückzug des 18. Jahrhunderts auf die urkundliche Überliefe-
rung bietet eine solidere Grundlage für die Anfänge der Stadtgeschichte. 
2. Historiographie in drei bedeutenden Reichss tädten 
a) U l m 
Im 15. Jahrhundert erhielt die Ulmer Frühgeschichte eine neue F o r m ; die 
Humanisten verbreiteten die Ansicht, daß die (tatsächlich junge) Stadt eine uralte 
G r ü n d u n g sei, wobei die beliebteste Gründungssage die Amazonen als Stadt-
gründer innen sieht. V o m Kloster Reichenau stammt die Ansicht, d a ß K a r l der 
G r o ß e die Stadt dem Kloster geschenkt habe. Diese Meinung bestä t igt wiederum, 
daß U l m eine uralte Siedlung sei, wofür der erste Geschichtsschreiber Ulms , 
Frater Felix Fabri ganz entschieden — gegen die Auffassung von einer G r ü n d u n g 
durch Konrad III . — eintritt und der damit das Ulmer Geschichtsbild für mehrere 
Jahrhunderte prägte . Z w a r hat bereits Hermann Conring die für diese Meinung 
grundlegende Urkunde als Fälschung bezeichnet; sein Ur te i l setzte sich aber erst 
im 18. Jahrhundert durch. 
7 0 Albert, Freiburg, 1. 
8 0 Vgl . dazu Meuthen, Aachen; die Darstellung wird oft durch Kriegsereignisse, v. a. 
den 30jährigen Krieg angeregt. 
8 1 Vgl . Spörl, Grundformen, 19. 
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In U l m — wie auch anderswo — war die Chronistik im 17. Jahrhundert eine 
vorwiegend bürgerl iche Beschäf t igung 8 2 . Neben unbedeutenderen Chroniken von 
mehreren Handwerkern, sogar einem Bauern und einem Schullehrer, die 
sich v . a. mit den zeitgenössischen Ereignissen der ersten Hälf te des Jahrhunderts 
befassen, finden sich wertvollere Darstellungen aus gehobeneren Bürgerskreisen. 
D i e dominierenden Einstellungen der Zei t des Dreißigjährigen Kriegs sind bei 
Ober- und Unterschichten gleich, egal ob i n U l m oder Regensburg. So ist der 
Bauer und Chronist Heberle aus dem Ulmer Terri torium i n seinen Ansichten und 
deren Wandel kaum von dem Regensburger Pfarrer C S . Donauer verschieden: 
Bei Hans Heberle bestimmte die religiöse auch die politische Haltung . . . Seine 
Freude über den Kriegseintritt Gustav Adolfs zu Gunsten der bedrängten Protestanten 
ist groß . . . Die parteiische Haltung den Truppen gegenüber änderte sich jedoch im 
Laufe des Krieges, da weder Schweden noch Kaiserliche auf die Landbevölkerung 
Rücksicht nahmen . . . Trotz dieser Gegensätze blieb die Sympathie Heberies für die 
protestantische Partei erhalten . . . Für Heberle selbst blieb die Wahrung der evangeli-
schen Religion neben dem Wunsch nach einem baldigen Ende des Krieges, das einzige 
Anliegen 8 3 . 
Der Ratsherr und regierende Bürgermeis ter Hans Schad ist von dem Ausgrei-
fen des Dreißigjähr igen Kriegs auf U l m so betroffen, daß er ab 1630 in seinem 
„Memorial - und Reisebuch" 8 4 verstummt. Bis dahin hatte er i n tagebuchartiger 
Manier sein T u n seit seiner Jugendzeit, besonders das in den Diensten der Stadt 
U l m verzeichnet. In typischer Fixierung des 17. Jahrhunderts auf den äußeren 
Ereignisablauf hat er immer nur knappe Eintragungen geliefert; der Inhalt des 
jeweiligen Vorgangs w i r d nie e rwähn t . Wicht ig ist die Anerkennung der „repu-
tatio" durch Einhaltung des „Pro tokol l s" , dessen Vol l zug daher stets vermerkt 
w i r d . 
Das beste Werk der Zei t vor 1650 ist eine sachlich gegliederte Stadtbeschrei-
bung des Ratsherrn Vei t Marchtaler, die sogar übe r einen Dokumentenanhang 
verfügt. Marchtaler beschreibt die Anfänge der Stadt, ihr Terri torium, die Ge-
bäul ichkei ten der Stadt, K l i m a und Bodennutzung, Gewässer , Sehenswürdig-
keiten, die Eigenschaften der Bewohner, Wirtschaftsleben und Stadtverwaltung, 
Kirchen- und Schulwesen. Diese Arbei t w i r d oft kopiert und bestimmt auch die 
Anlage der Werke folgender Chronisten, die z . T . barocken Bücherschmuck für 
ihre Schriften verwenden. Die wertvollste Chronik zum 17. Jahrhundert entsteht 
um die Jahrhundertmitte und wi rd von dem in vielen modernen Disziplinen und 
Wissenschaften erfahrenen Ratsherrn Joseph Furttenbach verfaßt , der seine rei-
chen Informat ionsmögl ichkei ten ausschöpft und gemäß dem Z u g der Zeit auch 
sein eigenes Leben i n einer Autobiographie aufzeichnet. W ä h r e n d der Bauer 
Heberle das Unwesen der Soldateska hinnehmen m u ß und er nur in Gott Trost 
findet, entsteht in dem se lbs tbewußten Ratsherrn Furttenbach Verbitterung über 
seine Machtlosigkeit gegenüber den Umtrieben der kaiserlichen Truppen als 
Herren der Stadt, was er i n der Chronik dann umso deutlicher hervortreten 
läßt. 
8 2 Z u Fabri s. Ernst, Fabri; allgemein zur Ulmer Historiographie s. Kölle, Entwick-
lung; zur Historiographie des 17. Jh. in Ulm s. Zillhardt, Darstellung, 68—71. 
8 3 Zillhardt, Darstellung, 64 f.; vgl. dazu Teil III, C. S. Donauer. 
8 4 Greiner, Schad. 
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M i t den Streitigkeiten um Rechte und Freiheiten im Laufe des 17. Jahrhunderts 
erstarkt auch in U l m die Rechtsgeschichte, „und so kommt es auch, daß die Fort-
schritte i n der staatsrechtlichen und rechtsgeschichtlichen Erkenntnis zum einen 
Tei l von den Ratskonsulenten getragen war (!)" 8 5 . Diese Fortschritte erfolgen 
v. a. im 18. Jahrhundert. 
Die Bürger Ulms befassen sich jedoch nicht nur mit ihrer Stadt. Aus der Blüte-
zeit der Reichsstadt vor dem Dreißigjährigen Kr ieg stammen das Buch des Samuel 
Kiechel übe r seine R e i s e n 8 6 und das des Hans Ul r ich K r a f f t 8 7 . Nach dem Drei-
ßigjährigen Kr ieg lebt in U l m der aus der Steiermark vertriebene Schulinspektor 
Mar t in Zeil ler , der mit ausführl ichen Darstellungen und Stadtgeschichten die 
Texte für Merians „Topog raph i e " liefert und ein „Chronicon parvum Sue-
viae" (1653) erscheinen läß t , wor in er die Landesgeschichte seit der Einwande-
rung der Schwaben bis zur Gegenwart erzählt . Seine historischen L e x i k a und 
„Episteln" versuchen, den zunehmenden Wissensstoff zu verarbeiten und dem 
Leser zugänglich zu machen. U n d mit dem Wiederaufstieg von Kunst und Wissen-
schaften macht sich der Kaufmann Christoph Weickmann sogar an einen Abr iß 
der Weltgeschichte. Das Interesse der Ulmer Bürger an der Geschichte zeigt sich 
auch daran, daß sich aus ihren Reihen ein Mitarbeiter für das fehlgeschlagene 
„Historische Reichskolleg" 8 8 fand 8 9 . 
b) Augsburg 
Während am Ende des 15. und zu Beginn des 16. Jahrhunderts ausschließlich Geist-
liche bzw. Mönche und wohlhabende Patrizier oder Kaufleute die vergangenen und 
gegenwärtigen Schicksale ihrer Stadt aufzeichneten, rückten gegen Mitte des Jahrhun-
derts sozial tiefer stehende Chronisten, meist städtische Bedienstete, an ihre Stelle. Mit 
dem sozialen Wandel verbunden war der wachsende Öffentlichkeitscharakter der Stadt-
chroniken 9 0 . 
Die bedeutenderen Chronisten des 16. Jahrhunderts befassen sich v . a. mit 
den politischen und religiösen Problemen der Stadt Augsburg. 
Eine grundlegende Darstellung der Augsburger Geschichte 9 1 , i n die das rö-
mische Altertum ausführlich einbezogen ist, liefert Marcus Welser i n seinen „Re-
rum Augustanarum Vindel icarum l ibr i octo" (1594). Das Interesse an der römi-
schen Vergangenheit Augsburgs verblaßt aber dann im Verlauf des 17. und des 
18. Jahrhunderts 9 2 . Daneben stehen bei Welser die großen Gestalten der Augs-
burger Kirchengeschichte, die Mär tyrer und Bischof Ul r i ch . Nach Welser gibt 
auch Achilles Pirmin Gasser eine Gesamtgeschichte Augsburgs heraus, die in streng 
annalistischer Ordnung eine Vie lzahl von auf verschiedensten Quellen beruhen-
den Nachrichten b r ing t 9 3 . 
A m Anfang des 17. Jahrhunderts beschäftigen sich die Augsburger Patrizier 
hauptsächlich mit ihrer Familiengeschichte, deren Zeugnisse besonders für „ehr-
8 5 Kölle, Entwicklung, 36. 
8 6 Kiechel, Reisen. 
8 7 Krafft, Denkwürdigkeiten. 
8 8 S. dazu o. S. 56, Anm. 136. 
89 Wegele, Historiographie, 607. 
9 0 Kramer-Schlette, Chronisten, 14 f. 
9 1 Zum Ganzen s. Lenk, Augsburger, 188—217; Kramer-Schlette, Chronisten; Beilot, 
St. Ulrich; Wegele, Historiographie, 391—394; Kraus, Spindler, III, 1144—1147. 
9 2 Kellner, Augsburg, 691. 
9 3 Wegele, Historiographie, 391 f. 
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liehe Heirat und Ver löbn is" wichtig sind. In den zwanziger Jahren widmet sich 
das genealogische Interesse den Grabinschriften der Augsburger Bürger, um sie 
i m Andenken weiterleben zu lassen 9 4 . 
E i n außerordent l ich fruchtbarer Schriftsteller anfangs des 17. Jahrhunderts ist 
K a r l Stengel, Historiker und Hagiograph von St. Ul r ich und Af ra . Mehrere 
V i t e n , eine Beschreibung der süddeutschen Benedikt inerklöster und die Augs-
burger Kirchenchronik p rägen die katholische Augsburger Geschichtsauffassung, 
die dann in der Verherrlichung St. Ulrichs und Afras — deren Legende seit dem 
8./9. Jahrhundert von großer Bedeutung für die Augsburger Geschichtstradition 
gewesen war — durch Bernhard Hertfeider 1627 einen H ö h e p u n k t erreicht. 
E ine Vie lzah l von Chroniken entsteht im 17. Jahrhundert, hauptsächl ich als 
Abschreiben und For t führen der vorhandenen W e r k e 9 5 . W ä h r e n d höhergestel l te 
Personen Autobiographien verfassen 9 6 , oder in ihren Chroniken Familienereig-
nisse und das große Geschehen der Zei t vermi t te ln 9 7 , b e m ü h e n sich fast aus-
schließlich Protestanten aus niederen Bürgerskreisen um die Stadtchronistik; da-
her sorgt der überwiegend katholische Rat dafür , daß zur Vermeidung von 
Schwierigkeiten keine Chronik zum Druck gelangt. Das Interesse an der urkund-
l ich belegten Darstellung der eigenen Position i n den Auseinandersetzungen der 
Zeit führt zu mehreren Tagebuchaufzeichnungen, handschriftlichen „Relat ionen" 
und zum Druck der „Acta i n Sachen der Evangelischen Bürgerschaft" (1632). 
D ie Konfrontation der Konfessionen bringt auch die gediegenen „Annales Augu-
stenses" des Reginbald M ö h n e r von St. Ul r ich hervor. 
Nach dem Dreißigjähr igen Kr ieg ergreift der barocke Pomp die Chroniken; 
Ausschmückung und Breite der Erzäh lung bestimmen Aussehen und Format. 
In der Zeit der Türkenkr i ege spielt die Erinnerung an die Niederlage der Un-
garn vor Augsburg wieder eine größere R o l l e 9 8 . Gegen 1678 verfaßt der prote-
stantische Prediger Gottlieb Spizel das „Augsburger Religionsmemorial" und 
versucht darin, eine zusammenhängende Darstellung zu liefern, die sich besonders 
um die Kirchengeschichte bemüh t . Damit ist das Ende der Augsburger Historio-
graphie des 17. Jahrhunderts erreicht 0 9 , die ansonsten nur „buntscheckige Chro-
niken" 1 0 0 bieten kann. 
c) N ü r n b e r g 
Im Vollgefühl der Nürnbe rge r B l ü t e 1 0 1 seit dem 15. Jahrhundert, die auch 
im 17. Jahrhundert ungebrochen anhäl t , preist die Nürnbe rge r Geschichtsschrei-
bung die gegenwärt ige Pracht der Stadt. Diese befindet sich im Mittelpunkt des 
0 4 Lenk, Augsburger, 192. 
9 5 Chroniken der deutschen Städte, IV, S. X L V . 
9 0 Wie der Fuggersche Advokat Lucas Geizkofler, der ab 1600 schreibt und später 
auch ein topographisches und ein genealogisches Werk über Tirol , sein Heimatland ver-
faßt; vgl. Wolf, Geizkofler. 
9 7 Vgl . Roos, Chronik, V I . 
9 8 Vgl . Hof mann, Lexicon, I, 224, der in seinem knappen Artikel über Augsburg 
dieses Faktum hervorhebt. 
9 9 Lenk, Augsburger, 216. 
1 0 0 Lenk, Augsburger, 217; s.a. Wegele, Historiographie, 731; dieses Urteil ist evtl. 
zu einseitig. 
1 0 1 Zum literarischen Leben Nürnbergs im 17. Jh. s. Spahr, Leben. 
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Interesses, denn „urbs in medio non Germaniae solum, sed totius Europae" 1 0 2 . 
Und auch für die wichtige Aufgabe der Sicherung der juristischen Position bietet 
sich für die Historiker keine Schwierigkeit, da die Stadt „privilegiis ornata est 
amplissimis" 1 0 3 . 
Bis ins 18. Jahrhundert befassen sich die Historiker ganz besonders mit der 
Nürnberge r Gründungsgeschichte , seit der aus Augsburg stammende Sigismund 
Meisterlin 1 0 4 , der Verfasser der ersten eigentlichen Stadtchronik, dieses Problem 
nach humanistischer Manier in den Vordergrund gestellt hatte, und Konrad 
Celtis i n den von den ersten deutschen Königen Konrad und Heinrich gezähmten 
Nor ikern den Anfang Nürnbe rgs gefunden zu haben glaubte. Daneben spielt 
auch die Erk lä rung des Namens N ü r n b e r g eine wichtige Rol le . 
W o h l ab 1576 verfaßt der Patrizier Hans Stark seine Nürnbe rge r Chronik 
von G r ü n d u n g bis zum Jahre 1628. Beruht er bis zum Beginn seiner eigenen Dar-
stellung auf den vielfältigsten Vorlagen, ohne ihnen etwas neues abzugewinnen, 
so ist seine Zeit i n großer Breite und Zuverläss igkei t geschildert, wobei er v. a. 
auf die äußeren Ereignisse achtet, Besucher der Stadt, die Ratsmandate, Bauten, 
Naturereignisse, Schaustellungen. A u f ihn folgt die Lüdersche Chronik des Pfar-
rers von St. Sebald 1 0 5 , die auf der Stadtchronik des Sigismund Meister l in auf-
baut und für die Gegenwart eine Fülle von Nachrichten aus dem kirchlichen 
Leben und der Volkskunde l ie fe r t 1 0 6 . D ie bedeutenden Annalen Mül lne r s , des 
Ratsschreibers, die auf den gelehrten Autor i tä ten , Quellenpublikationen und den 
Beständen des Nürnbe rge r Stadtarchivs f u ß e n 1 0 7 , stellen die Geschichte der 
Stadt auf eine urkundlich untermauerte Grundlage, wenn Mül lner auch nicht die 
Fabeln übe r die Nürnbe rge r Frühgeschichte ausrottete und trotz mancher K r i t i k 
vieles doch i n seine Darstellung aufnimmt, da er die eigenen Erkenntnisse noch 
nicht ü b e r die anerkannten Autor i tä ten zu stellen wagt. Trotz ihrer Q u a l i t ä t 1 0 8 
hatten die Annalen wegen der vom Rat der Stadt verordneten Geheimhaltung 
keine große Nachwirkung — die Annalen galten dem Rat näml ich zusammen 
mit anderen rechtshistorischen Werken Mül lners als der Stadtcodex 1 0 9 , der 
der Stadt Anfang, Ehre, Würde und Aufnahme, . . . merklich(e) Aenderungen 
ihrer Regalien, Privilegien . . . , Rechte und Gewohnheiten . . . in der Regierung der 
Stadt in Friedens- und Kriegszeiten zu gemeinen Nutzen und der Bürgerschaft E h r e 1 1 0 
enthalten soll . Z w a r kam es bereits im 17. Jahrhundert zu Abschriften, aber die 
Masse der Nürnbe rge r Chroniken des 17. Jahrhunderts zeigen keine Spur eines 
Einflusses der Annalen m . 
In der Familiengeschichte hat das Nürnbe rge r Patriziat seit dem 15. Jahrhun-
dert eine lange Tradit ion. 1620 verfaßt Christoph Derrer das „Geschlechter-
1 0 2 Hofmann, Lexicon, II, 33. 
1 0 3 Hof mann, Lexicon, II, 33. 
1 0 4 Z u ihm s. Joachimsohn, Humanistische Geschichtsschreibung. 
1 0 5 Bock, Lüder. 
1 0 6 Müllner, Annalen, 6* f. 
1 0 7 Müllner, Annalen, 26* f. 
1 0 8 Müllner, Annalen, 24*—31*; Chroniken der deutschen Städte, I, S. X X X V f.; die-
sem Urteil folgt Wegele, Historiographie, 400 f. 
1 0 9 Chroniken der deutschen Städte, I, S. X X X V . 
1 1 0 Mummenhoff, Geschichtschreibung, 457. 
1 1 1 Chroniken der deutschen Städte, I, S. X X X V I . 
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buch", das die Nürnbe rge r Familien vorstellt und weite Verbreitung erlangte 
durch viele Abschriften. 
Nürnbe rgs Kunstgeschichte mit ihren Küns t l e rn und Kunsthandwerkern wi rd 
um 1660 dargestellt von Andreas Gulden , der damit wiederum die Pracht der 
Stadt betonen w i l l . 
In der zweiten Jahrhunder thä l f te war bei vielen Arbeiten Kompila t ion vor-
herrschend, so bei des Jeneser Geschichtsprofessors Caspar Sagittarius 1 1 2 „Histo-
r ia antiqua liberae atque imperialis civitatis Norimbergae" (1689). Die Sammel-
tätigkeit b lüh t mit dem allgemeinen Interesse an der Geschichte; so in dem „Com-
mentatio . . . Noribergensi" (1697) des Al tdor f er Professors Johann Christian 
Wagenseil, der Nürnbergs Ant iqu i tä ten beschrieb. 
3. Einige Kennzeichen reichsstädtischer und städtischer Geschichtsschreibung 
A l s gemeinsames Merkma l der Geschichtsschreibung dieser drei Reichsstädte 
k ö n n e n wi r den großen Eifer i n der historiographischen Betät igung ansehen. 
Dieser hebt sich deutlich ab von der nur geringen geschichtsschreiberischen Frucht-
barkeit i n den beiden Bischofsstädten Freising und Passau, wo sich das Bürger-
tum kaum artikuliert. In_den Reichss tädten nahm das Bürger tum offgp^i^ i l ich 
mehr Ante i l am politischen Leben und war sich auch der eigenen Persönlichkeit 
starker b e w u ß t , was" die Auf^eicEiungen ü b e r daseigene Leben Wiegen. 
Je nach Verfasserkreis verschieden sind die Themen; die städtischen Juristen 
befassen sich fast ausschließlich mit dem für die Rechtsgeschichte Notwendigen, 
betten es aber auch in die Gesamtgeschichte der Stadt ein. Die Gelehrten bemühen 
sich hauptsächl ich um die G r ä zu deren Aufhellung 
man bereits ü b e r wissenschaftliche Methoden verfügen m u ß , die den Liebhabern 
der Geschichte aus allen Bevölkerungskreisen fremd sind und welche sich daher 
auf die zeitgenössische Berichterstattung konzentrieren. 
Die Stadt Augsburg zeigt die stimulierende Wi rkung des Zusammenwohnens 
der beiden Konfessionen, wo die rel igiösen Gegensätze immer wieder in den 
unterschiedlichsten Schriften ihren Ausdruck finden und zu historischer Argu-
mentation und Darstellung hinführen. Dieser Versuch gegenseitigen Einwirkens 
durch historische Werke w i r d sich auch in Regensburg zeigen. 
1 1 2 Zu ihm s. Teil III, Abschnitt A . 
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